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Die hinefifche Mauer. 


Die Regierungsmaßnahmen zur Beſchränkung der Aus⸗ 
landsreiſen, die durch die enorme Erhöhung der Gebühren 
für Auslandspäſſe bedingt ift, haben in der geſamten volni⸗ 
ſchen Preſſe einen wahren Empörungsſtupm ent 
feſſelt. Von den Proteſtartikeln, die die Blätter unäusgeſetzt 
veröffentlichen, bringen wir nachſtehend im Auszuge eine 
Verwahrung des Krakauer „Nowy Dziennik“: 

„Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß die Re⸗ 
gierung 101 bei der letzten unerhörten Erhöhung der Aus⸗ 
jandsgebühren von der Abſicht leiten ließ, die Auslands⸗ 
reiſen überhaupt unmöglich zu machen und uns durch eine 
chineſiſche Mauer von der Welt abzuſperren. 

Polen hat, was die Paßgebühren anbetrifft, entſchieden 
einen Weltrekord aufgeſtellt, denn eine Paßgebühr, 
die fo hoch iſt, daß damit die Koſten für eine Reife von Krakau 
nach Neuvork beſtritten werden könnten, macht uns nicht 
gleich jemand nach. 

Welchen Schlag 72 805 Maßnahme für den geſamten polni⸗ 
ſchen Handel bedeutet, wird ſich jeder vernünftige Menſch 

denken können. J doch die Auslandsreiſen nur noch 
den größten Kaufleuten möglich fein und gleichſam ein Mo⸗ 
nopol bilden, das nur ihnen geſtattet, Handel mit dem Aus⸗ 
land zu betreiben. 50 ſehr aber die Pflege von Handels⸗ 
beziehungen mit 7 5 nsland zum Sinken der Inlandpreiſe 
beiträgt und für x Verbraucher von Nutzen it, das tritt 
gerade gegenwärtig deuklich zutage, wo die inländiſche In⸗ 
duſtrie (trotz ** unerhörten Schutzzölle) angeſichts der 
Konkurrenz des eee die Preiſe für ihre Erzeugniſfe 
fort und fort bera N geswungen fit. Wir werden auf 
die ausländiſchen 4 elsreiſenden angewieſen fein, die mit 
ihren Waren 5 4 arenproben zu uns kommen werden. 

Daß die a u a. mit dem Auslande, die gegenwärtig 
zunichte eee W 175 auch zur Belebung der wirtſchaft⸗ 
lichen Atmoſph * 10 zum wirtſchaftlichen Fortſchritt un⸗ 
bedingt notwen 3 „wird jeder einſehen, dem es klar ge⸗ 
worden iſt. daß ey noch viel vom Ausland zu 
lernen hab 21 l in allgemein⸗wirtſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht ſowie im Hin : auf die Technik des wirtſchaftlichen 
Lebens., der Intenfität der Arbeit und vor allen Dingen der 
Unterſtützure des Handels um ganze Jahrhunderte voraus 

Seit Monaten baben eine ganze Reihe von Staaten 
(Frankreich. Belaten. N die Tſchechoflomakei und die 
rbaupt „ wil 
anderen Staaten werden Wer andlungen 8 5 5 5 
beatialich alle möglichen Erleichterungen einzuführen — bei 
uns aber befteht die einzige Sorge der betreffenden Faktoren 
darin, vor uns die Welt In verſchnſeßen und zu dieſem 
Zwecke möalichſt wirkſame Mittel ausfindig zu machen. 

Wir begreifen es, wenn die Regierung die Luxusreiſen 
ins Ausland einſchränken will. Wir hätten auch gar nichts 
dagegen. wenn es ſich um ausgeſprochene Luxusreiſen han⸗ 
deln würde. Wenn wir aber in Betracht ziehen, daß ein 
Lurusaufenthalt an der Riviera oder in Italien bedeutend 
weniger koſtet als der durchſchnittliche Aufenthalt in Zako⸗ 
vane oder Krynica — können wir es da noch jemand übel 
nehmen, daß er, um feine Geſundheit wiederherzuſtellen, 
lieber ins Ausland fährt, anftatt ſich in Polen „rupfen“ zu 


laſſen? 

Wir wollen ſchlietzlich für Perſonen, die icht 
wirtſchaftlichen Gründen ins Ausland a 10 
eintreten. Um ſo mehr aber iſt es unſere Pflicht, zu ver⸗ 
langen, daß die wirtſchaftlichen Erforderniſſe des Handels 
und der Induſtrie berückſichtiat werden, da Induſtrie und 
Handel ohne Verbindung mit dem Auslande weder leben 
noch ſich entwickern können — zumal in Polen, das als Tran- 
ſitſtaat in ſteter Fühlungnahme mit dem Auslande ſtehen 
mu 


f. 

Das wirtſchaftliche Leben erträgt eine Abſpe icht. 
Gegenwärtig kann kein Staat in wirtſchaßtlicher Sinfieht 921 
ſich felbſt angewieſen fein, am meniaften aber Polen, das, 
wie aus derle! Maßnahmen hervorgeht, leider auch in Furl» 
iu reller Ginfiht mit dem eigenen nicht auskommen 

nn. 
Der Deutſche in Polen hat zu den klaren Ausführunge 
des Frakauer Blattes nur noch ergänzend dinengufügen, dab 
durch die unerſchwinalichen Paßgebühren auch wertvolle rein 
perſönliche Verbindungen zu Freunden und Verwandten 
jenfeits der Grenzen zerriſſen werden deren Erhaltung dem 
allgemeinen Menſchenrecht der Freizügigkeit entſpricht. 


Dr. Alfred Chiapowslki Geſandter in Paris. 


Der frühere Landwirtſchaftsminiſter im letzten Witos⸗ 
Kabinett Dr. Alfred Chlapowski iſt zum Ai 
in Paris ernannt worden. Das Agrement der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung für diefe Ernennung iſt am geſtrigen Don⸗ 
nerstag in Warſchau eingetroffen. 

Über den Lebensgang des neuen Geſandten bringen wir 
das in Erinnerung, was wir bei ſeiner im Oktober v. J. 
erfolgten Berufung für den Miniſterpoſten mitgeteilt haben. 

Dr. Alfred Chlapowski iſt Landwirt und Induſtrieller 
im Poſenſchen. Geboren 1864 in Bonikowo, Kreis Koſten, 
abſolvierte er das Mariengymnaſtum in Poſen und ſtudierte 
Nationalökonomie, Rechtswiſſenſchaft, Geſchichte und Philo⸗ 
ſophie in Paris, Halle, Berlin u nchen, wo er 1889 
mit Auszeichnung den Doktortitel erwarb. Von 1904 bis 
1909 war er Mitglied des Deutſchen Reichstages. 
Er war ferner jtellvertretender Vorſitzender der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereine und Mitglied einer Reihe gemein⸗ 
nütziger wirtſchaftlicher Organiſationen und iſt Borfinender 
des Vereins der Zuckerproduzenten in Weſtpolen. Während 
der deutſchen Revolution war er Mitglied des Soldaten⸗ 
und Arbeiterrats in Koſten. In den Seim der Republik 
gewählt wurde er im Bezirk 35 (Poſen⸗Oſt und Weit, Koſten, 
Schrimm, Liſſa und Rawitſch.) 

Chlapowskt gehört bekanntlich der Dubanowiczgruppe 
an, deren publiziſtiſcher Vertreter in erſter Linie der 
Dziennik Poznanskt“ iſt. Dieſes Blatt ſchreibt zu feiner 
Ernennung u. a.: 0 

Unter den zahlreichen Kandidaten für den Pariſer Poſten, 
der politiſche 


fordert, die dem Anſehen unſeres Staates entſprechen, konnte 
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rfahrung und repräſentative ar pie er⸗ 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


Dr. Alfred Chiapowski ſich noch durch eine andere Eigen⸗ 
ſchaft für dieſen Poſten empfehlen, die in den jetzigen Zeiten, 
wo die wirtſchaftlichen Faktoren manchmal eine entſcheidende 
Rolle in den internationalen Beziehungen ſpielen, ſehr 
wichtig if. Seine gründliche ökonomiſche Ausbildung und 
ſeine große Erfahrung auf wirtſchaftlichem Gebiete nicht nur 
auf dem heimiſchen Boden, ſondern in der Weltwirtſchaft 
empfiehlt ihn als eine erſte Kraft für die Stellung eines 
Vertreters Polens in Paris, wo ſich die politifhen und 
finanziellen Intereſſen Europas kreuzen. Das großpolniſche 
Teilgebiet, dem Dr. Chtapowski fo nahe ſteht, hat vielfach 
Gelegenheit gehabt, ſeine Energie, ſeine Fähigkeit und ſeine 
Vorzüge kennen und ſchätzen zu lernen. Deshalb nehmen wir 
auch die Nachricht von ſeiner Berufung für den neuen Ehren⸗ 
poſten mit großer Freude auf und wünſchen ihm die beſten 
e für ſeine ſchwierige und verantwortungsvolle Ar⸗ 


Infolge feiner Ernennung hat Dr. Chlapowski den Vor⸗ 
ſitz im Verein der Zuckerinduſtriellen niedergelegt. 


Die Entſchädigung der Anſiedler. 
Die Pariſer Konferenz beendet. 


Paris, 6. März. PAT. Die Arbeiten der Kommiſſion 
des Völkerbundrats, die ſich mit der Frage der deutſchen 
Anſiedler in Polen zu beſchäftigen hatte, wurden be⸗ 
endet. Die Kommiſſion hat unter Berückſichtigung der pol⸗ 
niſchen Projekte verſchiedene Mobalitäten über die Gewäh⸗ 
rung von Entſchädigungen an die deutſchen Anſiedler in Vor: 
ſchlag gebracht. Dieſe Vorſchläge werden dem Völkerbund⸗ 
rat in der nächſten Seſſion (d. i. am 10. d. M.) vorgelegt 
werden. 0 

Der „Gazeta Warszawska“ zufolge erklärte ſich 
das Komitee mit dem polniſchen Vorſchlage einverſtanden, 
daß die Höhe der Eutſchädigung nach den tat⸗ 
ſächlichen Leiſtungen der Anfichler gegenüber 
der preußiſchen Regierung bemeſſen werde, unter 
Hinzurechnung der Beträge, die er in ſein Vermögen 
hineingeſteckt hat. Was den Jhlungstermin aube⸗ 
trifft, jo ſchlug Polen eine Frist don drei Monaten vor, die 
vom Augenblick der Feſtſetzung des Schadens an gerechnet 
weredn ſollte. Das Komitee wünſchte jedoch den Termin 
von dem Tage an feſtgeſtellt zu willen, n dem der Anſiedler 
feinen Antrag auf Entſchädigung einbringt. 


Litauen und Oſtpreußen. 


Aus Riga meldet der „Oſt⸗Expreß“: Im Gegenſatz zu 
dem bisherigen Streben Litauens nach Anlehnung an das 
eſtländiſch⸗lettländiſche Bündnis hat Litauen ſich nunmehr 
auf den Standpunkt geſtellt, ſich der eſtländiſch⸗lettländiſchen 
Zollunion nicht anſchließen zu können. In Riga vermutet 
man hinter dieſer neuen Stellungnahme Kownoer Wünſche, 
die auf eine engere wirtſchaftliche Annäherung Litauens an 
Oſtpreußen hinzielen und von dem ehemaligen litauiſchen 
Staatspräſident Smetona und dem früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Wolde maras unterſtützt werden. 


Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ 
bemerkt zu: dieſer ſenſationellen Nachricht, Br fie ihr 
neu ſei. 2777 liegt der Gedanke nicht jo weit abſeits von 
der natürlichen Wirtſchaftsentwickelung, daß 
er nicht verdiente, erörtert zu werden. Litauen hat im ver⸗ 
gangenen Jahre 75 Prozent ſeines Imports aus Deutſch⸗ 
land bezogen und weitaus der größte Teil dieſes Imports 
dürfte ſeinen Weg über Oſtpreußen nach Litauen gefunden 
haben. Litauen als Agrarland kann dabei für die Agrar⸗ 
provinz Oſtpreußen auch in ſeiner Ausfuhr kaum als ein 
efährlicher Konkurrent angeſehen werden. Zunächſt braucht 
itauen, um ſeine Landwirtſchaft zu entwickeln, die Einfuhr 
von Saatgut und Zuchtmaterial, kann alſo auch für die hoch⸗ 
entwickelten oſtpreußiſchen Saatgut⸗ und Zuchtvieh⸗Wirt⸗ 
ſchaften ein gutes Abſatzgebiet werden. Der Getreideimport 
Litauensnach Oſtpreußen braucht die oſtpreußiſche Landwirt⸗ 
ſchaft nicht zu beunruhigen; er würde — ſoweit es ſich nicht 
um Futtermittel handelt, die unſerer Viehzucht willkommen 
ſind — ſeinen Weg nach dem Reiche finden. Dagegen kann 
auch Oſtpreußen die litaniſche Flachs⸗ und Hanſproduktion 
faſt reſtlos in der Provinz verwerten und wird auch für 
Eier, Geflügel und 8 Verwertung haben. Irgendwelche 
ſtarken wirtſchaftlichen Gegenſätze find daher nicht zu übers 
winden, dagegen würde eine engere wirtſchaftliche Annähe⸗ 
rung geeignet ſein, auch die politiſchen Reibngen, 
die ſich aus der Stellung Litauens im Memelgebiet ergeben, 
erheblich abzuſchwächen. Eine engere Wirtſchaftsver⸗ 
bindung hat daher für Litauen wie für Oſtpreußen unleug⸗ 
bare Vorteile, fie würde jedoch auch eine wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Litauen und den beiden verbündeten 
Baltenſtaaten nicht hindern, denn die wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen Litauens oder der lettiſch⸗eſtniſchen Wirtſchaftsgemein⸗ 
ſchaft werden durch eine engere wirtſchaftliche Verbindung 
mit Oſtpreußen nicht geſchädigt. 


— ann 


Polen und die Tſchechoſlowakei. 
Kritik an Zamoyskis Politik. 


Krakauer Preſſeſtimmen. 


Die Krakauer „Nowa Reforma“, das Organ der 
liberalen Polen, wendet ſich in entſchiedener Weiſe gegen die 
nom Außenminiſter Grafen Zamoyski im Seſmausſchuß 
abgegebene Erklärung, es liege im Intereſſe Polens, das 
derzeit keinen Konflikt mit Ungarn habe, daß die im Frie⸗ 
dens vertrag feſtgeſetzten Grenzen der Kleinen 
Entente unverändert aufrechterhalten bleiben. Es 
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iſt dies, ſchreibt das genannte Blatt, eine unerhörte Auf⸗ 
faſſung der Lage. Es gibt niemanden in Polen, 
der die gegenwärtigen Grenzen der Tſchechoſlowakei, des 
wichtigſten Staates der Kleinen Entente, als gerecht anſehen 
würde. Deutſchböhmen, die Slowakei, Karpathorußland uſw., 
das ſind doch Gebiete, welche die Tſchechen ſich angeeignet 
haben. Und vor allem unſer uraltes Piaſtland Schleſien! 
Polen ſoll etwa dieſe Grenzen ſchützen? Frankreich, führt 
„Nowa Reforma“ weiter aus, übt einen Druck auf War⸗ 
ſchau aus, um uns zur Nachgiebigkeit gegenüber der be⸗ 
günſtigten Tſchechoſlowakei zu bewegen, und Graf Zamoyski, 
der viele Jahre in Frankreich zugebracht hat, unter wi rft 
fih widerſtandslos den Weiſungen des Dnai 
d' Orſay. Allein die öffentliche Meinung Polens. welche 
die Freundſchaft und das Bündnis mit Frankreich unge⸗ 
wöhnlich ſchätzt, kann unmöglich ohne Vorbehalte alle fran⸗ 
zöſiſchen Wünſche. die auf die politiſche Taktik Frankreichs 
zurückzuführen ſind, erfüllen. Wir müſſen in jedem Fall 
Prüfen, ob die franzöſiſche Taktik ſich auch 
mit unſerem Staatsintereſſe vereinbaren 
läßt; ſollte ſich dabei ein Intereſſengegenſatz ergeben, dann 
hätten wir die Pflicht, in freundlicher. aber entſchiedene n 
Weiſe auf eine uns zuſagende Anderung der franzöſiſchen 
Taktik zu dringen fonft aber den Forderungen Frankreichs 
Widerſtand zu leiſten. . 
Die tſchechenfreundliche Haltung des Grafen Zamoyski 
wird übrioens auch in der ihm naheſtehenden volniſchon 
Preſſe abfällig beurteilt. Es iſt unerfindlich, ſchreibt der 
„Kuryer Cobzienny“, weshalb wir uns, wie es etwa 
die Kleine Entente verlangt, die Ungarn, mit denen 
wir nie in Konflikt geraten find, zu Feinden machen ſollen. 
Wäre die Kleine Entente tatſächlich ein machtvoller Faktor, 
ſo könnte man noch die Ausführungen Zamonskis einiger 
maen begreiflich finden, da in der Politik Macht als ein aus⸗ 
ſchlaggebendes Argument zu gelten pflegt. Nun zerfällt 
aber in Wirklichkeit die Kleine Entente; Ru⸗ 
mänien und Jugoflawien geben deutlich zu erkennen, daß 
ſie ſich zurückziehen, fo daß Dr. Beueſch einer kata⸗ 
ſtrophalen Niederlage gegenüberſteht. Ange⸗ 
ſichts deſſen muß die Seimrede Zamoyskis als ein Verſuch, 
Dr. Beneſch und die Tſchechen zu retten, angeſehen werden; 
eine Rettungsaktion, für die Polen nicht das geringſte In⸗ 
tereſſe bekundet. 
Der „Glos Narodu“ betont, daß die von Fraunk⸗ 
reich ſoufflierte würdeloſe Entfagungspolitik 
egenüber Prag mit den polniſchen Staatsintereſſen im 
iderſpruch ſtehe. Graf Zamoyski habe zu lange außerhalb 
Polens gelebt. um das Weſen des polniſch⸗tſchechiſchen Gegen⸗ 
ſatzes zu verſtehen. i 


Die Frage der Optanten. 


In einem Leitartikel des „Kurier Poz nanskt“ 
Nr. 49 vom 28. Februar beſchäftügt ſich K. Kierski mit der 
Frage der Optanten. Er ſchreibt: 0 
„Unter den Fragen, die gegenwärtig in Warſchau 
mit den Deutſchen verhandelt werden, iſt die wichtigſte zwei⸗ 
fellos diejenige, ob die polniſche Regierung das Recht hat, 
jene Perſonen, die für Deutſchland optiert haben, aus zu⸗ 
weiſen, oder ob ſie verpflichtet iſt, auf Grund des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrages ihre Anweſenheit in Polen zu 
dulden. a 
In einer ganzen Reihe von Publikationen ſprach ich mich 
dafür aus, daß die polniſche Regierung das Recht hat, die 
Optanten auszuweiſen. Zur Begründung meiner Behaup⸗ 
tung bringe ich verſchiedene Beweiſe bei. Zunächſt wies ich 
auf die perſönlichen Jntereſſen der Optierenden hin: 
wenn ſie aus dem polniſchen Staat nicht abwanderten, wür⸗ 
den ſie die Vermögensprivilegien, die ihnen durch 
den Friedensvertrag verbürgt ſind, verlieren. Ferner wies 
auf die allgemein rechtlichen Rückſichten hin die 
auf die internationalen Verhältniſſe ſtützen: die Ver⸗ 
änderung des Wohnortes iſt für die optierenden Perſonen 
eine Pflicht, die ſich aus der Option und aus der Ver⸗ 
änderung der Staatszugehörigkeit ergibt. Zum Schluß wies 
ich ver die allgemein ſtaatlichen Rückſichten hin, die die 
politiſche Sicherheit Polens betreffen. Jeder Staat, der das 
Beſitztum eines anderen übernommen hat, trachtet danach, 
daß diejeninen, welche ſich für die frühere ſtaatliche Zuge⸗ 
hörigkeit erklärt haben, im Laufe einer im voraus beſtimm⸗ 
ten Zeit auswandern (beneficium emigrandi), Polen kann 
in dieſer Beziehung keine Ausnahme bilden, da dieſe mit den 
allgemeinen Grundſätzen in Widerſpruch ſtehen würde. 
Meine Anſicht begegnete von ſeiten der Deutſchen 
einem einmütigen Proteſt, denen ſehr an dem Per; 
bleiben der Optanten in Polen gelegen war. In der 
deutſchen Preſſe erſchienen eine Reihe von Artikeln. 
die meine Behauptung gewaltſam bekämpften. Die Deutſchen 
beriefen ſich auf Art. 91 A bſ. 6des Friedens ver⸗ 
trages, der lautet: 

„Alle Perſonen, die von dem Rechte der Option Be: 
brauch machen, können (auront la faculté) im Laufe der 
nächſten 12 Monate ihren Wohnſitz nach dem Staate ver⸗ 
legen, für den ſie optiert haben.“ u: 

Alſo „fe können“ und nicht „Ne werden müſſen“. 
Es wird dies vollſtändig abhängen von dem guten Willen, 
aber niemand wird das Recht haben, ſie zum Verlaſſen 
Polens zu zwingen. 222 a ; 

Tatſächlich hat ſich der Minderheitenſchutzver⸗ 
trag in Art. 3 über dieſe Perſonen dahin geäußert, daß ie 
nach Deutſchland werden auswandern müſſen (devront) 


aber es wird dort gleichzeitig der Vorbehalt hinzuge⸗ 
fügt: „Vorausgeſetzt, daß der Friedensvertrag mit Deutſch⸗ 
land nicht Beſtimmungen enthält, die dem entgegenſtehen.“ 
Die Deutſchenſtützten ſich nun auf dieſen Vor⸗ 
behalt und kommentierten die betreffenden Vorſchriften 
in der Weiſe, daß, da es im Friebensvertrage heißt „auront 
la faculté“, von ſelbſt das „devront“ des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages in Wegfall kommt, als in Widerſpruch ſtehend mit 
den Beſtimmungen des Friedensvertrages, der das Ver⸗ 
laſſen des Landes lediglich von dem guten Willen der Optie⸗ 
renden abhängig macht. 

Das iſt der deutſche Geſichtspunkt. Daraus geht ins 
deſſen nicht hervor, daß wir uns davor untertänigſt ver⸗ 
neigen müſſen, und daß wir die Beweisgründe des Gegners 
nicht zu Fall bringen dürfen. Beſonders wenn wir ſolche 
großen Trümpfe in der Hand haben, wie die, die uns 
— * und ſogar der Völkerbund ſelbſt an die 

gibt. 


In dem Abſchnitt K ſeiner Entſcheidung vom 
20. Oktober 1921 in Sachen der Teilung von Oberſchleſien 
(Dztennik Uſtaw 1922 Nr. 44) hat nämlich der Botſchaf⸗ 
terrat folgende Beſtimmungen getroffen: 

„Alle Perſonen .. „ die ihr Recht der Option für 
Deutſchland gemäß Art. 91 des Verſailler Verkrages aus⸗ 
übten, und die nicht von ihrem Rechte, ihren Wohnſitz im 
Laufe von 12 Monaten, die auf die Option folgten, nach 
Deutſchland zu verlegen, Gebrauch gemacht haben, und 
ebenſo diejenigen Perſonen, die im 8 2 des Art. 91 des 
Vexſailler Vertrages erwähnt find (d. h. die nach dem 
1. 1. 1908 zugezogenen. D. Red.). haben das Recht, ihren 
ſtändigen Wohnſitz in Polen 15 Jahre vom Zeitpunkt der 
endgültigen Zuerkennung des Territoriums zu behalten.“ 

Dieſelben Beſtimmungen finden ſich in der pol niſch⸗ 
deutſchen Konvention über Oberſchkeſien vom 
15. Mai 1922, die bekanntlich in Genf unter Vermittelung 
des Völkerbundrats abgeſchloſſen wurde. Art. 33, 
Punkt 1, dieſer Konvention hat folgenden Wortlaut: 

„Perſonen, die gemäß dieſer Konvention für eine 
andere Staatsbürgerſchaft optiert haben, können im 
Laufe von 12 Monaten, gerechnet von dem Tage der Aus⸗ 
händigung des Optionsaktes au fie, ihren Wohnſitz 
2. demjenigen Staat verlegen, für den ſie optiert 

en 


Weiterhin ſind bis zum Art. 39 einſchließlich verſchiedene 
Rechte ſolcher Perſonen, vorwiegend auf vermögensrecht⸗ 
lichem Gebiete, geſondert aufgeführt, und unter dem Titel 
„DaB Recht zur Beibehaltung des Wohnſitzes“, Heftimmi 
Art. 40 in feinem erſten Abſatz. was folgt: 

„Perſonen, die in der Zeit der Anderung der Souve⸗ 
ränität in dem polniſchen Teil des Abſtimmungsgebietes 
wohnen und für die deutſche Staatsangehörigkeit optiert 
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,... haben das 
Recht, ihren Wohnſitz in Polniſch⸗Oberſchleſien 15 Jahre 
lang vom Zeitpunkt der Anderung der Souveränität bei⸗ 
zubehalten. 

Was bedeutet dies alles? Es bedeutet: 

1. daß der allgemeine Grundſatz der tft, daß derjenige, der 
für Deutſchland optiert hat, verpflichtet iſt, ſich im Laufe 
von 12 Monaten nach erfolater Option dahin zu begeben; 

2. daß für die Bewohner Oberſchleſiens, die die deutſche 
Statsbürgerſchaft auf Grund der Option angenommen 
haben, in dieſer Hinſicht eine wichtige Ausnahme gemacht 
wurde, indem man ihnen nämlich geſtattet hat, ſtatt zwölf 
Monate ihren ſtändigen Wohnſitz in Polen 15 Fahre lang, 
vom Tage der endgültigen Zuerkennung des oberſchleſi⸗ 
ſchen Gebiets an Polen, beizubehalten; 

3. daß dieſes Recht des Verbleibens in Polen 15 Jahre lan 
alle diejenigen Perſonen haben werden, die in dem pen 
niſchen Teil Oberſchleſiens erſt nach dem 1. Januar 1908 ih 
niedergelaſſen, alſo niemals aufgehört haben, dentſche 
Staatsangehörige zu ſein (Abſatz 2 des Art. 91 des Ver⸗ 
ſailler T 

4. daß nach 15 Jahren ſowohl dietenigen, die für Deutſchland 
optiert haben wie auch alle anderen deutfchen Staatsange⸗ 
hörigen in Oberſchleſien das Recht verlieren, auf polni⸗ 
ſchem Gebiet zu wohnen. 

Man darf nicht vergeſſen, daß mit Rückſicht auf die 
ſpeziellen Verhältniſſe in Oberſchleſien ſowohl der Bot⸗ 
ſchafterrat wie auch der Völkerbundrat den Wunſch hatten, 
dem Deutſchtum beſondere Privilegien zu erteilen. Wenn 
ſie trotzdem auf dieſe Weiſe die Rechte der deutſchen Be⸗ 
wohner dieſes Teilgebiets beſchränkten, ſo wäre es unlogiſch, 
anzunehmen, daß in den übrigen, nicht privilegierten Teil⸗ 
gebieten, darunter in Großpolen und Pommerellen, die 
Deutſchen größere Rechte haben ſollten, als in Oberſchleſien, 
und daß ſie deswegen dort in infinitum ohne jegliche allge⸗ 
meine Terminbegrenzung verbleiben dürften. Die Logik 
fordert alſo, daß die Optanten, wenn ſie in Oberſchleſien 
nur 15 Jahre wohnen dürfen, in den anderen Teilgebieten 
bereits 12 Monate nach erfolgter Option das Wohnrecht ver⸗ 
Ioren haben, da es einen anderen Termin nicht gibt. Diefer 
Termin lief am 10. Januar 1923 ab. Wenn die polniſche 
Regierung trotz des Ablaufs dieſes Termins dennoch die 
Anweſenheit der deutſchen Optanten auf dem polniſchen Ge⸗ 
biet duldet, ſo liegt das lediglich an ihrem guten Willen 
und nicht an den Verpflichtungen, die ſich aus den inter⸗ 
nationalen Verträgen ergeben. Von ber polniſchen Regie⸗ 
rung allein hängt es ab, ob ſte ihre Anweſenheit weiter 
dulden wird oder nicht. Auf diefe Weiſe haben die hohen 
internationalen Inſtanzen die Zweifel bezüglich des „auront 
la facult6“ und des „devront“ zugunſten des letzten Aus⸗ 
drucks befettigt, und da die Ausſchlußfriſt (18 Monate) bes 
reits lange abgelaufen iſt, werden die Deutſchen Polen ver⸗ 
laſſen müſſen, ſobald die polniſche Regierung dies von ihnen 
‚verlangt. Der Botſchafterrat und der Völkerbundrat haben 
in einem gegebenen Falle im Einklang mit den allgemeinen 
Beſtimmungen des internationalen Rechts in dieſem Sinne 
entſchieden, indem ſie den Perſonen, die optiert haben, auf⸗ 
trugen, nach demjenigen Staate abzuwandern, zu beflen 
Gunſten ſie optiert haben. 

Dabei taucht indeſſen die Frage auf, warum im Frie⸗ 
e der Ausdruck „auront la faculté“ gebraucht 
wird. * 

Die Antwort ift ſchwierig. Entweder iſt dies eine 
redaktionelle Unachtſamkeit, von denen es im 
Friedensvertrage wimmelt (eine merkwürdige Sache, daß in 
den Beſtimmungen über Danzig gerade der Ausdruck 
„devront“ gebraucht worden iſt), oder man müßte dem Aus⸗ 
druck eine andere, tiefere Bedeutung geben. g 

Möglicherweiſe unterlagen die Verfaſſer des Verſailler 
Vertrages bei der Feſtſetzung einem ſuggeſtiven Ein« 
fluß der Deutſchen, die ihnen einredeten, daß fie das 
einzige wertvolle Element im früheren preußiſchen Gebiet 
darſtellten. Es kann ſein, daß deswegen die Verfaſſer des 
Vertrages überzeugt davon waren, daß die Polen alles 
daran ſetzen würden, um die „wertvollen“ Deutſchen in 

olen zurückzuhalten, und ihnen die Auswanderung in die 
mat erſchweren würden. Deshalb iſt dem polniſchen 
taat im Art. 5 des Minderheitenſchutzvertrages verboten 
worden, auf irgendeine Weiſe den intereſſierten Perſonen 
bei der Ausübung der Option hinderlich zu ſein. Aus 
dieſem Grunde hat man vermutlich im Friedensvertrage den 

Ausdruck „auront la facults“ angewandt, wodurch man das 

abſolute Recht der Deutſchen, auszuwandern, beſonders hat 

betonen wollen. „Ils auront cette facultée“ — fie werden 
dieſes Recht haben, trotz aller polniſchen Verſuche, ſie 
zurückzuhalten. 

Die Verhältniſſe haben ſich geändert, aber die Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages ſind geblieben. Man muß ſie im 
Einklang mit der Logik und mit den allgemeinen Rechts⸗ 


grunbſätzen ans legen. 41 2 5 


Dieſer Artikel des Herrn Kierski iſt wiederum fo 
Ihön, daß wir ihn unſeren Leſern unmöglich vorenthalten 
können. Die eigenartige „Logik“ dieſes vortrefflichen 
Mannes vermag unſere Theſen in der Optantenfrage vor⸗ 
trefflich zu unterſtützen, worüber wir uns in aller Kürze 
noch folgende Bemerkungen erlauben: 

1. Herr Kierski beſtätigt grundſätzlich, daß der Fries 
pe > oa dem polniſchen Staat kein Recht zur Ausweiſung 
gibt. ® 
2, Wenn Herr Kierski unter Berufung auf eine hier 
niemals mögliche „elausula rebus sie stantibus“ eine Abände⸗ 
rung des Art. 91 des Friedensvertrages in ſein Gegenteil 
fordert, ſo verlangt er damit — genau fo wie der engliſche 
Miniſter Henderſon — eine Reviſion des Verſailler Trak⸗ 
tates, oegen die unſer Londoner Geſandter Skirmunt ener⸗ 
giſche Verwahrung einlegte. 

3. Der oberſchleſiſche Vertrag kann für die Auslegung des 
Friedensvertrages grund ſätzlich nicht präfudi⸗ 
8 wirken. Immerhin beſtätigt er ein Wohnrecht 

er Optanten für einen Zeitraum von 15 Jahren. Herr 

Kierski erklärt in dem gleichen Atemenge, daß, was in Ob ⸗ 
ſchleſten rechtens iſt, in Poſen und Pommerellen billig ſein 
müſſe, daß aber hier von einer 15jährigen Wohnfriſt kei be 
Rede kein könne. Das iſt allerdings eine Logik, je das 
von Herrn Kierski ſo hart verurteilte Haager Tribunal 
ebenſomenig wie ein anderer Sterblicher begreifen wird. 

4. Beſonders köſtlich iſt die Kierskiſche Beantwortung 
der Frage. warum der Friedensvertrag in dieſem Punkte 
anders entſcheidet als es der Entdeutſchungspolitik des Weſt⸗ 
markenvereins beliebt. Daß es in Verſailles „ſuggeſtive 
Einflüſſe der Deutſchen“ gegeben habe, iſt eine Behauptung, 
die Herrn Kierskis humoriſtiſcher Ader alle Ehre macht. 
Wir glauben, daß ſich die Optantenbeſtimmung des Art. 91, 
die ſich von einer Regelung der gleichen Angelegenheit in 
anderen Ländern weſentlich unterſcheidet, vor allem durch 
die Tatſache erklären läßt, daß es in unſerem Lande derart 
einzigartige Erſcheinungen wie Herrn Kierski gibt. Wir 

aben z. B. nichts davon gehört, daß anderswo in ähnlicher 
Form die Ausweiſung der Optanten verlangt wird. 

5. Herr Kierski verſchweigt. daß die meiſten Optanten 
keine formell richtige Optionserklärung abgegeben haben 
und daher zum prößten Teil keine Ausländer, ſondern 
Staateuloſe geworden ſind. Mit der Erledigung dieſes 
Problems werden ſich in erſter Linie die Warſchauer deutſch⸗ 
volniihen Verhandlungen über die Optantenfrage oder falls 
dieſe ſcheitern ſollten, die zuſtändigen Organe des Völker⸗ 
bundes befaſſen müſſen. 

6. Zu dieſer Teilfrage des Optantenproblems verweiſen 
wir auf die Optionsbeſtimmungen des Wiener Kon⸗ 
greſſes, die in einer Zeit, als es noch keinen Völkerbund, 
keine Demokratie und keinen Wilſonpunkt vom Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker gab, den polniſchen Optanten in den 
drei Teilungsmächten nicht eine einjährige, ſondern eine 
ſechsjährige Optionsfriſt gewährte (vergl. den Schluß des 
Art. „Material zu den Genfer Verhandlungen IV in Nr. 49 
der „Deutſchen Rundſchau“ vom 28. 2. 1924). Soll diesmal 
— um einen von Herrn Kierski gebrauchten Satz zu wieder⸗ 
holen — für die deutſchen Optanten nicht das recht ſein 
was für die polniſchen Optanten bereits vor hundert 
Jahren billig war? j 


Abrüſtungsnote an Yeutichland, 


Aus Paris wird der PAT. gemeldet: „Auf der in Gegen⸗ 
wart des Marſchalls Foch beendeten Sitzung des Bots 
ſchafterrats wurde der Text einer für Deutſchland Bes 
ftimmten Note wegen Aufnahme der militäriſchen Kontrolle 
feſtgeſetzt, in der in allgemeinen Umriſſen der britiſche Vor⸗ 
ſchlag in dieſer Angelegenheit übernommen wurde. Die 
Note wurde der deutſchen Regierung bereits übermittelt. 
Ste unterrichtet die Berliner Regierung von einer baldigen 
Wiederaufnahme der militäriſchen Kontrolle und verlangt 
für die militäriſche interalliierte Kommiſſion das Recht, auf 
dem ganzen deutſchen Gebiet Unterſuchungen anzuſtellen, 
ob Deutſchland im Jahre 1923 neue kriegeriſche Vorberei⸗ 
tungen begonnen hat und ob der gegenwärtige Stand der 
Abrüſtung als endgültig betrachtet werden kann. Wenn die 
deutſche Regierung der Kommiſſion dieſes Recht nicht zuer⸗ 
kennt, und wenn andererſeits die Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung negativ ausfallen, ſo werden die Alliierten die 
Militärkommiſſion durch ein Garantiekomitee oder durch 
einen ihm entſprechenden Organismus von beſchränkter Be⸗ 
amtenzahl entſprechend den Vorſchlägen erſetzen, die Deutſch⸗ 
land im Jahre 1922 gemacht wurden. Vorher indeſſen muß 
Deutſchland fünf Forderungen Genüge leiſten, die in der 
Note von 1922 enthalten ſind und die ſich u. a. auf eine Ande⸗ 
rung der Geſetzgebung beziehen, auf die Ausfuhr von Waffen 
und auf die Entmilitarifierung der Polizei. 

Nach der „Chicago Tribune“ hat die dem deutſchen 
Botſchafter übergebene Note der Botſchafterkonferenz un⸗ 
gefähr folgenden Inhalt: 

Das Reich wird aufgefordert, auf die Note der Ver⸗ 
bünbeten vom 17. Januar unverzüglich zu antworten. Das 
Reich muß ferner auf der Stelle ein Geſetz annehmen, auf 
Grund deſſen die Herſtellung von Waffen unter⸗ 
ſa FR (. wird. Ferner muß die Reichsregierung ſämtliche 
militäriſchen Dokumente, die ſich zur Zeit des Waffenſtill⸗ 
ſtandes in Berlin befanden, den Verbündeten ausliefern. 
Deutſchland hat r Munitionsfabriken in 
Friedensbetriebe umzuwandeln. Was die Schu vo 
anbelangt, fo iſt fie durch einen beſonderen Geſetzerlaß au f- 

ulöſen () und durch die Sicherheitspolizei zu erſetzen. 
Sr Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
darf in Zukunft die n nicht länger herangezogen 
werden. Schließlich wird die Reichsregierung aufgefordert, 
eine Vorlage einzubringen, wonach die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr von Waffen verboten wir d. () Außerdem 
muß Deutſchland die Reichswehr auf ein notwendiges 
Mindeſtmaß herabſetzen. 

Von den franzöſiſchen Morgenblätteen wird die Note, 
obwohl ihr genauer Wortlaut nicht feſtſteht, Fehr günſtig 
beurteilt. Es wird verſichert, die geſtrigen Beſprechungen 
der Botſchafter hätten gezeigt, daß eine Verſtändigung 

wiſchen Frankreich und England in der Frage 
— interalliierten Militärkontrolle mit überraſchender 
Leichtigkeit zu erzielen war. In ber reichsdeutſchen Preſſe 
wird die Stimmung zum Ausdruck gebracht, daß die alliter⸗ 
ten Mächte es ausgezeichnet verſtänden, den Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen ihrer Rüſtungspolitik und dem entwaffneten Deutſch⸗ 
land treffend zu beleuchten und gleichzeitig den extrem⸗ 
nationalen Parteien Deutſchlands für die kommenden Reichs⸗ 
tagswahlen das nötige Rüſtzeug an die zu geben. 


Ein Zwiſchenfall im Hitler⸗Prozeß. 


Der Erſte Staatsanwalt verläßt den Verhandlungsſaal. 


Aus München wird am 6. d. M. gemeldet: „Die Ver⸗ 
handlungen im Hochverratsprozeß gegen Hitler und Luden⸗ 
dorff haben durch die vom Beginn des Prozeſſes an hervor⸗ 
tretenden Gegenſätze zwiſchen einem Teil der Ver⸗ 
teidigung und der Staatsanwaltſchaft zum 
offenen Ausbruch eines Konfliktes geführt der 
pr die nicht gerade ſtarke Berhandlungdleitung mit hinein⸗ 
zieht. 
Nach etwa zwanzigminutiger Verhandlung, nachdem im 
Saal die üblichen Erklärungen von den Verteidigern abge⸗ 
geben worden waren, beginnt Juſtizrat Kohls Plai⸗ 
doyer für Hauptmann Weiß, den früheren Herausgeber 


des „Heimatland“, der Zeitung Kahrs, um klarzustellen, daß 
Weiß nicht, wie er beſchuldigt wird, als Preſſechef der Hitler⸗ 
Regierung in Ausſicht genommen war. Juſtizrat Kohl führt 
aus, Hauptmann Weiß ſei Kriegsinvalide, er habe ein Bein 
verloren. Die Unterſuchungshaft werde ihn geſundheitlich 
aufs ſchwerſte ſchädigen und man möchte doch von der wei⸗ 
teren Verhaftung abſehen. Nach dem Gang, den die 
gegenwärtigen Verhandlungen genommen haben, ſei ein 
richtiger „Verhaftungsfimmel“ ausgebrochen. 

Hier unterbrach ihn der Vorſitzende mit den Wor⸗ 
ten: „Herr Juſtizrat, das gehört nicht zu unferer Sache.“ 
Erregt ruft Kohl: „Das gehört wohl zu unſerer Sache.“ 
Dann fährt er fort, Weiß ſei monatelang Kahrs Mitarbeiter 
geweſen, als Herausgeber des „Heimatland“. Die Ver⸗ 
haſtungen würden immer damit begründet, der Angeklagte 
habe ſich den Zugriffen durch die Flucht entzogen. Niemand, 
der in dieſe Angelegenheit verwickelt ſei, werde einer ſtaats⸗ 
anwaltlichen Vorladung ſich entziehen, aber man könnte ſich 
nicht ſtellen, weil Kahr jeden in Schutzhaft nehme; es müſſe 
klargeſtellt werden. wie dieſer Mann aufs Uner⸗ 
hörteſte die Macht über Bayern mißbraucht 
habe. „Herr Staatsanwalt, warum wird Kar nicht ver: 
haftet, den die Blutſchuld vom 9. November trifft?“ 

Erneut unterbricht der Vorſitzende den Verteidiger, 
aber der gewandte Juſtizrat weiß unbeirrt feine Worte zu 
Ende zu führen und erklärt, er werde im Plaidoyer darauf 
zurückkommen. Der Vorſitzende meint mit vollem Recht, 
das gehörte allerdings gerade zum Plaidoyer. „Jawohl“, 
ſagte Kohl, „im Plaidoyer werde ich dann fo ſprechen, daß 
Be Zuhörer, Gericht und Staatsanwaltſchaft, die Wahrheit 

ören. 

Erſter Staatsanwalt Stenglein erhebt ſich, bebend 
vor innerer Exregung, zu einer Erklärung. Er beginnt zu⸗ 
nächſt ruhig wit ſcharfer kantiger Stimme: „Ich bin wäh⸗ 
rend dieſes Prozeſſes der Gegenſtand der ſchimpflichſten und 
ſchärfſten peiſönlichen Angriffe geweſen. Ich habe mich be⸗ 
müht, mit meinen Erwiderungen zurückzuhalten, um den 
Gang der Verhandlungen nicht zu ſtören und der Sache zu 
dienen.“ Mit laut erhobener Stimme: 


„Heute iſt das Maß voll.“ 


Die Erregung überwältigt den Staatsanwalt derart, 
daß es ihm nicht mehr gelingt, den nächſten Satz abgerundet 
zu ſprechen. Er ſtammelt "nd ſtößt die Worte hervor: „Man 
hat fen Verhaftungsfimmel und ähnliche Sachen vorge⸗ 
worfen. 

Dann gibt der Erſte Staatsanwalt mit klarer ſicherer 
Stimme die Erklärung ab: 
anwaltſchaft München I erkläre ich, daß ich mich nicht mehr 
an ſolcher Verhandlung beteilige. Ich bitte“ — er wandte 
ſich an den neben ihm ſitzenden Staatsanwalt Ehardt — 
„Ste, Herr Kollege, die weitere Vertretung der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu übernehmen.“ Damit verläßt er ſeinen Platz, 
geht aus dem Saal heraus, und während ſchon der Vor⸗ 
ſitzende die nächſten Worte ſpricht, hört man die Tür laut 
ins Schloß fallen. 5 

Staatsanwalt Ehardt erhebt ih und erklärt, er müſſe 
ſich die Stellungnahme noch vorbehalten und bittet, die 
Sitzung zu unterbrechen, damit er ſich mit ſeiner vorgefe ten 
Behörde in Verbindung ſetzen könne. — Nach weiteren Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen dem Verteidiger Juſtizrat 
3 und dem Vorſitzenden wird die Sitzung unter⸗ 

rochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Juſtizrat 
Kohl, daß es ihm fern gelegen habe, den Staatsanwalt 
Stenglein irgendwie zu kränken oder zu verletzen. Juſtizrat 
Schramm gab eine Erklärung ab, wonach auch die übrigen 
Verteidiger lebhaft bedauerten, daß dem Juſtizrat 
Kohl die Ausdrücke entſchlüpft ſeien, die die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft als Beleidigung empfunden habe. Die Sitzung 
wurde dann bis Freitag vormittag unterbrochen. 


Eine franzöſiſch⸗polniſch⸗ tſchechiſche Intervention? 


Polniſche Blätter melden am 5. d. M. aus Berlin: 
e „Welt am Montag“ berichtet nach dem Pariſer 
a daß, wenn am 8. November 1923 der Putſch 
itlers und Ludendorffs gelungen wäre, eine Intervention 
Frankreichs, Polens und der Tſchechoſlowakei geſichert ge⸗ 
weſen wäre. ern die Reichswehr ſich dem Putſch ange⸗ 
ſchloſſen hätte, hätten die genannten Staaten intervenieren 
müſſen, um die militäriſch⸗monarchiſtiſche Gefahr im Keime 
zu erſticken, die Mitteleuropa bedrohte. Als die erſten 
alarmierenden Nachrichten aus München verbreitet wurden, 
erfolgte zwiſchen Paris, Warſchan und Prag eine Ver⸗ 
ſtändigung über eine bewaffnete Intervention. 

Die polniſchen Blätter fügen dem hinzu, daß von an ⸗ 
derer Seite von einer derartigen, angeblich beabſichtigten 
Aktion nichts zu hören ſei. — Wir möchten die Richtigkeit 
dieſes Gerüchtes bezweifeln. Polen und die Tſchechoſlowakei 
haben wiederholt bekundet, daß ſie nicht daran denken, ſi 
in die innerpolitiſchen Verhältniſſe ihrer Nachbarn einzu⸗ 
miſchen, ein Standpunkt der ebenſo verſtändig wie korrekt 
erſcheint. 


Republik Polen. 
Aus dem Seim. 

Warſchan, 7. März. (PA) In der geſtrigen Sitzung 
des ringe die Hebatte über das Arbeitsloſen⸗ 
verſicherungsgeſeßz fortgeſetzt. Faſt alle Redner er⸗ 
klärten ſich für die ſchleunige Verabſchiedung des Gefetzes. 
Es wurden verfhiedene Verbeſſerungsanträge eingebracht, 
u. a. auch ein Antrag, in dieſes Geſetz auch die geiſtigen Ar⸗ 
beiter miteinzubeziehen. Bizemintſter Klarner erklärte, daß 
es augenblickſich nicht möglich wäre, das Geſetz auf alle Kale⸗ 
gorien von Angeſtellten auszudehnen, da ſonſt für dieſen 
Zweck ein erheblicher Betrag geopfert werden müßte, wovon 
die Hälfte der Staat und die andere Hälfte die Selbſtver⸗ 
waltung tragen müßte. Die weitere Debatte wurde zur 
nächſten Sitzung vertagt, die am heutigen Freitag ſtattfindet. 


des Miniſterfums für öffen 
. eiienbahumieiierhe ne, 


Warſchau, 5. März. Wie die „Nowa Reforma“ erfährt, 
ſoll die Liquidierung des Miniſteriums für öffentliche Ar⸗ 
beiten und des Eiſenbahnminiſteriums in folgender Weiſe 
ausgeführt werden: Beide Miniſterien ſollen in ein 
neues Miniſterium zuſammengefaßt werden. Die 
Tätigkeit dieſes Miniſterlums fol ſich auf das erſtrecken, was 
bisher den beiden aufgelöſten Miniſterien oblag. Gewiſſe 
Geſchäfte aber, die bisher im Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten erledigt wurden, ſollen auf andere Verwaltungs⸗ 
behörden übertragen werden. Die Benennung des neuer 
Miniſteriums iſt zurzeit noch nicht feſtgeſetzt. 


Das Geſetz über die Einführung von Schwurgerichten. 


Die Rechtskommiſſion des Sejm ſetzte Mittwoch die Be⸗ 
ratungen über den Geſetzentwurf betreffend die Einführung 
von Schwurgerichten im ehemaligen Kongreßpolen und im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet fort. Nach einer 
längeren Diskufſion wurde beſchloſſen, eine Unterkommiſſton 
zu wählen, die zuſammen mit einem Vertreter der Kodifi⸗ 
kationskommiſſion ſich mit den beiden Projekten befaſſen ſoll. 
Im Anſchluß daran referierte Abg. Piechocki (Ehriſtliche Des 
mokratie über den Geſetzentwurf betreffend die Anderungen 
bin für Rechtsanwälte im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet. 


„Als Vorſtand der Staats⸗ 


* 


a Sie. Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 8. März 1924. 


Nr. 57. 


wegen Raubmordes, begangen an ſeinem Arbeit (Choi i f 

geber * Konitz (Chojnice), 4. März. Ein moderner Hans 
Pommerellen. a Lesniewökt in Mursyn, durch Erſchießen bin.] Sach 3, „Inhaber einer Spezialwerkſtatt für neuzeitliche 
3 g RI a eee * er au ei zn eh 
nur ver⸗ „Tageblatt“ folgende humoriſtiſche Anzeige: „Achtung: 
Tagung vommerelliſcher Städtevertreter. gruen 5 — Fi Se wefentiig gefallen ift, liegt die [Dem geſchätzten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich 
Die vierte Zuſammenkunft pommerelliſcher Städtever⸗ en Sandbänken. *ſchwer⸗ und leichtverwundete Stiefel unter Berechnung 
r e Bringen billiger Kurkoſten gründlich heile. Ferner durch Gerade⸗ 
u. a. als Vertreter der Regierung Dr. Sikorski, Dezernent 8 richten der Abſätze meine Klienten vor einem ſchiefen Lebens⸗ 
Bae Bes eee im Minfteriun, Die Hauptgegen- Thorn (Zoran). 8 Kocherd att . 1 gien Stieſel 

tände der Beratungen eten die i itung befind⸗ i en e ee bald das Gefiht des 
n Ausarbeitung bef J wei intereſſante Gerichtsverhandlungen in Sachen | zieren den Fuß wie die Unſchuld das Geſicht des Kindes. 


lichen Geſetze über die Selbſtverwaltung und das Kom- | Her Nationalki “ 
2 ” rche“ fanden am 4. d. M. hi 5 

gur, das 5 fie tem gage, cl. weren bie 1 eg Senwelf Poce Eagte der, Biöherige %%% a a a 
Anfichten geteilt. Während ein auswärtiger Bürgermeister kirche, Hafduk 9 8 a pm den Organiſator der National⸗ 
ü 5 1 „ , leidigung. Das Urteil lautete auf 
dieſes Syſtem, das bekanntlich den beſitzenden und gebildeten wei Wochen Gefäng . x 
41 7 . 1 gnis. anderen Proze 3 

1 Glelcghe e ausgeſchallek wien un arme Wejemode 208 mean es Her Jan Brett Pie — Kongreßpolen und Galizien. 

8 N eur Borowski des hieſigen „Stowo Pomorskie“, weil * Mä 

r 1 * e e Vertreter für Wahlen auf er ſich durch einen in dieſer Zeitung erſchienenen Artikel der en ren MR da ds 5 le gi Se 
' Eelsfiverwaltung außektift fo Hohen 0 0 at und Berftopfungen cht ausge ien. 
treter hervor, daß durch die Unifizierung diefer Materie I wurde das Urteil gefällt, das ; 1,60 Meter gewachſen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
1 er e rde daz € 5 gleichfalls auf zwei Wochen R i 8 n 
325 5 ee 5 . lautete. Der Verurteilte legte dagegen Bernfung ae . Bead ang den ee 

reut, 1 7 i ic b U * 
Punkten in e e Dr. Sikorski erläuterte die * Von der Weicktel. Der Waſſerſtand geht weiterhin 4 8 rede 5 Ne Nabe der Sahl 2 ten. 
beiden Regierung Punkte A] allen Richtungen und gab | langſam zurück und betrug am Dienstag 1,2 Meter, am | Die Bewohner der am meiſten bedrohten Ortſchaft, der Bor- 
. Neſolntion en a et 5 ee Er 82 75 1 5 er Zr 517 5 er oa ſtadt Sierkieref, find bereits ausquartier! worden. Auch 
8 „in der die gen en Tauwetters haben große Pfützen auf dem ö n it 
der einzelnen Städtevertreter ausgeſprochen waren. immer noch zugefrorenen Strom gebildet, ſo daß der . Wan 5 7 7 8075 Ortſchaften werden im 
Übernang für Fußgänger polizeilich verboten wurde. * Lodz, 4. März. Der hieſige bekannte Kaufmann 
ichtsdeſtoweniger wird der Strom aber immer noch Ar Finkelſtein in der Cegelniana⸗Straße 31 ftellte Wechſel 


7. März. allen Richtungen überquert au M M au 
1 5 . die Summe von 60 Milliarden ark 8. 
; —* Aus dem Drewenzwinkel, 5. März. Viel Schaden f R ä 
Grandenz (Grudzia oz). erleiden die hieſigen Kämpenbeſitzer, denen des nachts wie Die „N. L. 3. berichtet. 5 b 7 een e 


Vom Wochenmarkt. Trotz des ittm die beſten Weidenruten geſtohlen werden. Aber [ Auf Antrag d läubi d infelftein in Haft 
der TI beſchickt 2 Ar ee 2 91 8 auch daumendicke Stöcke werden entwendet. Die Polizei⸗ e an a un den 9924. 
Lebe itteln zeigte ſich Kna i ‘ poften find machtlos, da bei dem Reflexlicht des Schnees 9 
nsm 5 ppheit. Butter war ſtark ge⸗ 75 8 bewohnern in der Lodzer Umgegend wiederholt ganze 
edarf wurde bei weit 8 jede Annäherung der Polizeipoiten von den Dieben ſchon [Rudel Wölfe geſehen wurden, von denen ſogar e 


fragt und der e icht gedeckt. ; 

ſcheint das eine Folge davon zu ee Biss vorigen von weitem geſehen wird. c Landwirt zerriſſen wurde, haben die Kreisbehörden Trei 

Bates Bulterverkäufer 3 15 225 Lob * ni Wilder 1 1 Sch w 5 f et änreatten 4 
en angehalten wurden, den ge⸗ * Dirſchan (Tezew) 6. März. Ein tödlicher un⸗ tat . Braut berichtet die „L. Fr. Pr.“: Die 


forderten Butterpreis von 3 Millionen auf 25 zu er⸗ 
5 em Auſche e > glücksfall ereignete fih am letzten Sonnabend in Pelplin. ; 8 2153 

Seil Gen Ak ent AR he ee ander | Die im 15. Lebensjahre ſtehende Tachter des dort wohn; Kate pe a ee arten e 8 Te : 

Es wurden folgende Preife er het Seen verbrauät, aften Bäckermeiſters Albert Sins litt am einer leichten [beiter verlobt. Sonntag erfuhr fie, daß ihr Bräutigam am 

28.300, Glumſe 600.000, Kartoffeln t: Butter 3,0—3,2, Eier auterkrankung, zu welchem Zwecke ihr am Abend Montag ſich mit einem anderen Mädchen trauen laſſen werde 

rote Rüben 250.000, Wrucken 115 7 5,5, Mohrrüben 250000, | nad einem vorherigen Bade von ihrer Mutter der Körper Bon Wersweilleng geiriesen, enimenbete e Deib Unge⸗ 

800 000 Weißkohl 200 000, Rotk a Smieben 500000 bis | mit Spiritus abaerieben murde. Hierbet kam das treuen die Papiere, um ihm fo die Möglichkeit zu nehmen, 

Knolle Sellerie 05—1,0 Porr ohl 300 000, Apfel 0,5—1,0, die | junge Mädchen unglücklicherweiſe einem in der Stube ſtehen⸗ Ab -rdinert iu Toten. Nicht eu dn Beforgte e eine 

elt des kommenden Frübjahre ehe * * leute 8 6 Bam 6 5 Bi ätzende Fluſſigeit die fie dem falſchen Verlobten ins Geht 
euerſäule da. Trotzdem die Mutter dem brennen a ehe 8 

Rableschen 1 ren Heine Bündchen Eoftete 1,5 Mill.] Kind fofort eine Decke ummarf, hatte fie in dem Augen⸗ 4 8 . F Er 7 

Auf dem 8. fen. Bratfiſche B ſehr ſchöne lebende Schleie [ blick doch ſchwere Brandwunden erlitten, die ihre Über⸗ I u nehmen, Terpentin trank. Im Rettungswagen 

mit 2,8 zu a rote Nachf e, Barſche und Weißfiſche koſteten [führung in das dortige Krankenhaus notwendig machten. A die ie ins Po naßskiſche Krankenhaus geſchafft werden, 

0,8 und 06. ee war nach grünen Heringen. | Die erlittenen Verletzungen waren jchoc fo ſchwer, daß fie | während ihrem ehemaligen Bräutigam nichts Ernftes paf⸗ A 

Faſtenzeit „ihre Schatten | an den Folgen nach furchtbaren Schmerzen am Montag ſiert war. Die Hochzeit konnte jedoch nicht ftattfinden. 


voraus wirft“. Die einzige Verkäuferin würde beftürmt. | abend ſtar b a 3 
er . * Low RL a Erſchießen von 
— 5 u uhner 9 6 Geflügel verjärindet immer h. Gorzuo (Kr. Strasburg), 5. März. Der Auftrieb vo unde e — Stab Dat endlich dufgebbel. | 
mehr. arkt war wieder gut 5 Millionen gefordert. Der Vieh auf dem geſtrigen Monatsmarkt war nur gering 8 Bevölkerung erlebte ſolche Überrafhungen jede Stunde, | 
Alec tiert: Schweinefleiſch 1idickt. Es waren folgende | Pferde und Rinder fehlten; nur mehrere 8—14 Tage alter | was großen Unwillen hervorrief. Das bewog die Behörde, $ 
iſe n g A, Speck 1,7, Rauchſpeck 2,5, | Kälber zu 1525 Mill. M. waren vorhanden. Schafe wur» der Schießerei ein Ende zu machen. — Dr. Stanislawski iſt 8 


chweineſchmalz 28, Klops 1,6, Kindfleiſch 1,6—1,8, Sammel | den zu 40--60 Mill. M. angeboten. Maſtſchweine fehlten 8 5 : 
15, Kalbfleiſch 101,1. Zum erften Male wurde auf dem gleich aus. Es waren nur Anſesſchweine a 50—100 Mill. e = 171 mr a a 8 
Getreidemarkt sieh angeboten. Es war dort eine Fleiſch⸗] das Stück vertreten. Saugferkel von etwa 6-8 Wochen | Tage darauf ſtarb er er 
bude aufgebaut. Händler verkauften Kunſtfett mit 1,9 bis | koſteten 25—30 Mill. M. das Paar. — Auf dem Geflügel⸗ : 8 0 si 
2,1 32 tlernas TE en * I fta g d er ee Hühner l ee 3 a SH ; N dſch e 8 
reisſteig erialwaren. Wegen Be weniger, Gänſe un uten nur vereinzelt vorhanden. e 3 
rechnung des Zolles auf Grund der G51 dib rung den Geflügelpreiſen war keine Veränderung zu verzeichnen. eine Run au. f f 
iſt neuerdings wieder eine Pretsſteigerung für verſchiedene | Butter und Eier waren im Preiſe gefallen. Das Pfund * Die aufgelöſte Verlobung. In dem „Soeſter An⸗ $ 
Materialwaren zu verzeichnen. Beſonders Zucker, Salz, | Butter, das in den Frühſtunden mit 2.5 Mill. M. gehandelt zeiger“, fo ſchreibt der „Kladderadatſch“ im Briefkaſten ſeiner Er 
Kaffee und Heringe . teurer geworden. * Ware ze 8225 1 m. 9 9 Ole 5 5 4550 9 ee a 
der Arbeitsloſi 18—2 Mill. M., ebenfo Eier von 2 auf 1, M. e obung mit dem Pol.⸗Oberwachtmeiſter Dietr. L. Ip 
2 J e ee 1 ift von mir aufgelöſt. Berta Baumgart. Soeſt, A. Jan. 


immer mehr zu. Bei Eintritt milderer Witterung ſetzt die J Fleiſchpreiſe waren unverändert. 2 5 N 
i wieder ſtärker * ä D ſi „1924.“ — „Für die Auflöſung meiner Verlobung ſeitens 
Straßenbettele ein, auch die Hausbettelei Konitz (Chojnice), 5. März. Die Unſitte, das Pa e Vaumart, wie auch für die mic and biefem 


wird ftärfer. Es tritt ſogar ein gewiſſer Aus tauſch von piergeld loſe in der Rocktaſche aufzubewahren, hat 
nd Land ein. Bektler vom La 5 . Anlaſſe überfandten Glückwünſche ſpreche ich an dieſer Stelle 
Stadt u ande kommen zur Stadt ] einen fungen Herrn um feine ganze Barſchaft gebracht meinen allerberzlichſten Dank aus. Dietr. L. Ipfendanz.” 


und andererſeits geben ftäbtiihe Bettler auf dem Lande | Beim Ausſteigen aus dem Frühzuge von Berent bemerkte RR 
ihrem traurigen Gewerbe nach. ! * | er auf dem Bahnhof Konitz erit den Verluſt, und mußte die Berta ſchwimmt in Wonne ganz, 0 
* Hinrichtung. Donnerstag früh wurde auf "dem trübe Erfahrung machen, daß ein Langfinger ihm feine Ebenſo der Ipkendanz! N Bi 18 


rt „Fürſt Meſtwin“ der i 5 illi M e⸗ Und ſogar das ganze Soeſt 
hieſigen Fo Gemeine im 61. Infan Barſchaft, beſtehend aus annähernd 18 Millionen Mark g Iſt A Heiterkeit umtoſt. Proft! 


terle⸗Regimenk Roman Brzozowski aus Kongreßpolen ſtohlen hatte. 
Grauden. 
EEE NIE TE TEEN X 
Mont den 10. Mär; — 
ich, den 12. Mürz, F ſſer 
d Teer 


j j ch j 1 von 10 bis 12%), Uhr erbitte Arlyon Oel un 
nme Vrlank OT a a 


2 
eröffnet nach dem Kurse des Goldfranken, lation. 


bei täglicher Kündigung in Silber, Porzellan und Glas. Zeerdertitation. 


| — Demi. 
Ztoty - Konten in laufender Rechnung W1__ Simetet%etnensen” _ 
zu den höchsten Tageszinsen. Lin oleum nen 


Wertbeständige Zloty- Spareinlagen werden, ohne | 
Abztige, Je nach Kündigungefrist für Su böden, einfarbig und gemufterh, in Re lat: 


ea . b 
erbiecin erpingen 
Poſt Autollns 0 eee 
gelb und rot, ommerellen. 2 
Lehr uche für ländliche Hauswirſchaft, Ge⸗ 


Orio. ubſtautia⸗ t, Gartenbau, Ausbildung zur 


eprüften Hausbeamtin 
utterrüben am Schul⸗ und Penſionsgeld 0 
5 errüben! Kustunft, Shutpläne durch Die ei 


Feld⸗Zümereien Ingeborg von Guldenfeldt. 
Kaliſalz 
Superhhosbhnt 
Landw. Ein⸗ und 
Verkaufs Verein 


Bydgoszez. 


Ellendorſer 
Aunteliamen 
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10/30 P. S., mit elektriſchem Licht, Spitzkühler. 
ia, 6 fach berei krfertig, i nd⸗ 
feen Zuſtande Fol e 5 


9 Milliarden 


zu verkaufen. 5744] 8 


Dworcowa 30. = 2 ” — ’ 
Lage en 1. Smigielsti, ewiecie (Pomorze)] = bis * 15 / Jährlich amt id | ei fe 11 aa ee. 
— — Erteilung von Krediten in Polenmark u. in Zloty. 3 ich. andleum = Keil. „San und 


Annahme von Zeichnungen auf die 2391 


Danziger Ropgenrenten - Banl 5 | P. Marſchler, Grudziadz, eee ren 


eee ! 8 
Frischer N Altlen-Geſeuſchaſt. Aktien der Bank Folsk lac 23-90 ftneznia 18. Tel. 517. Seuthihe Bühne, a 
© Dienstag, verkauf von Steuerbons und Obligationen mmm gad E. B. 
2 eee, 1 üse, enter . der 107. Eisenbahn-Anleihe F in kia Mienen e 
5 und ge e ellungen |Sonntas, 9. März 1994 
3 General: nn Go | HEngit „ beienderer Art „Jugendireundee 
Gemüse, Blumen e . ups nimutige 
M eria mmlun 9 „on ende in 85 108 hinten w. e Mittwoch, 12. März 24 da 
ist eingetroffen, Hambornirchterhein.) Streichhölzer Warm bil. dame Deutſche Rundſchan W 1 
der Danziger Noggenrenten⸗Bank A.⸗G. it gutgeh Manufakt. En | Papiere vorhd., verkit. i „Heimat 
Haupt - Preisverzeichnis 898838 ud Sei E 85 N Sörst unter die neu eingerichtete Rubrik: Schauspiel in 4 Akten 
—.—. Fereine, Beranſtaltungen t. benen Sienna 


findet nicht ſtatt. 


Danzig, 6. März 1924. 


geg, gleichw. Grund⸗ 
ES chedeliſſe 

eſucht. Bevorz. Torun, | 

88 Grudziadz. Schmit K Uh El Suche zu laufen: 


1924 Ist erschienen, 
2 Anzeigen-Annahme und Hauptvertriebsſtelle[ Sonntag, 16. März 24 


i Male 

Ernst Kaymann Arnold Kriedte, Buchhandlung, um ihten Dale 
nr Danziger Roggentenien - Ban A.. „ . Seba u. Napier. une elusgafeſtelen nehmen user alen zuftrage ai Karen ine 
EEE der Vortende des Aufſichtsrats. (Diellienftr.) 135. 24 Teri, ef ee 3, ont nn. Cape 20 Walle entgegen. Kartenvertauf Miclie- 
Moeller. 2 eien 509, 914, Torus. ——— TER | voicaa (Dohlmannit.)15. 


ee ei 


3 Handels⸗Rundſchau. 
Geldmarkt. 


Valoriſatiousfrank für den 8. März 1 800 000 Mp. 5 
Warſchauer Börſe vom 6. März. Schecks und Umſätze: 
Belgien 928 700—327 000, Holland 3 480 000—8 450 000, ondon 
40 250 000— 9 975 000, Neuyork 9 350 000—9 300 000, Paris 378 000 bis 
Ko 376 000, Prag 270 900—264 000, Schweiz 1618 000—1 609 900, Italien 
* 401 200—899 000, Goldfrank 1 796 000. — Deviſen (Barzahlung 
Mi und Umſätze): Dollar der Vereinigten Staaten 9 350 000—9 300 000. 
Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 6. März. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Scheck: 
Warſchau (1 000 000) 0,618 Geld, 0,622 Brief. Banknoten: 100 
Rentenmark 124,675 Geld, 130,576 Brief, 1000 000 polniſche Mark 
5 0,6247 Geld, 0,6278 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,7905 Geld, 5,8195 
re Brief. Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 
5 Geld, 25,00 Brief, Berlin 100 Billionen Reichsmark 129,675 Geld. 
130,325 Brief, Neuyork 1 Dollar 5,7967 Geld, 5,8258 Brief, Holland 
5 100 Gulden 216,40 Geld, 217,50 Brief, Zürich 100 Franken 100,50 
Bi Geld, 101,00 Brief, Paris 100 Franken 23,54 Geld, 23,66 Brief, 
1 Stockholm 100 Kronen 150,872 Geld, 151,628 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


7 


gür drahtloſe In Billionen In Billionen 
ius zahlungen 6. März 5. März 
in Mark Geld Brief Geld Brief 


Amſterdam , 100 Fl.] 156,61 5 156,61 | 157.39 
Buenos» Aires . 1 Peſ. 1.435 1.445 1.435 1.445 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 14,96 15,04 14.96 15.04 
Chriſtiania .. 100 Kr. 57.06 57.34 57,46 57,74 
Kopenhagen. . 100 Kr. 66,37 66,63 66,37 66,63 
Stockholm. . . 100 Kr. 109.72 110.28 109.72 110.28 
Helſingfors 100 finn. M. 10.57 10.68 10.57 10.63 
Italien. . . . 100 Lira 18.15 18.25 18.15 18.25 
27 London . 1 Pfd. Stel, 18.055 18.145 18.055 18.145 
5 Neuyork . I Doll. 4.1 4.2 4.19 4.21 
55 Paris. . 00 Fre. 17.16 17.24 17.16 17.24 
Schweiz.. ++ 100 Fre. 72.82 73.18 72.22 73.18 
Spanien .. 100 Peſ. 51.27 51,53 51,87 82.13 
Liſſabon . . 100 Eleuto 13.96 14.04 13.96 14,04 
Japan.. . . I Den 1.895 1.905 1.895 1.905 
Rio de Janeiro 1 Mile, 0.495 0.505 0.495 0.505 
Wien.. . 100000 Kr. 6.38 6.42 6,38 6,42 
Prag. 00 Kr. 12.21 12.29 12.21 12.29 
Jugoflavien 100 Dinar 5.48 5.52 5.48 5.52 
Budapeſt. . 100 000 Kr. 5.98 6.02 6.48 6.52 
Sofia. 190 Leva 3.19 3.21 8.19 3.21 
Danzig. . 100 Gulden 72.21 | 72.59 72.21 79.59 
Züricher Börſe vom 6. März. (Amtlich.) Neugork 578 ½, 
London 24,85, Paris 23,62, Wien 0,00815, Prag 16,74, Italien 24,79, 


Erledigen alle 
Bankgeschäfte. 
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Zur Frühjahrsſaat 


biete durch die Wielkopolska Jaba Rolnicza 
anerkanntes Saatgut an: 
Orlginal Himebrand’s Hanna⸗Gerſte 
' Grannen⸗Sommerwelzen 


2 


Die ng eg zahlte heute für 1 Goldmark 2 191 000, 
1 Silbermark 870 000, 1 Dollar, große Scheine 9 240 000, kleine 
2147 000, Sterling 89550 000, franz. Franken 374 000, Schweizer 
Franken 1590 000, Ztoty 1 400 000. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Pofener Börfe vom 6. M (Notierungen in 
1000 Prozent.) Bankaktien: Kwilecki, Potocki 1 Ska. 1. bis 
8. Em. 725. Bank Przemysloweow 1.—2. Em. 1050. Bank Zw. 
Spötek Zarobk. 1.—11. Em. 2800-2700. Polski Bank Handl., 
Poznan, 1.—9. Em. 800—850. Pozn. Bank Ziemian 1.—8. Em. 
250—900—260. — Induſtrieaktien: Arcona 1.—5. Em. 500, 
Browar Krotoszynski 1.—5. Em. 900. H. Cegielsti 1.0. Em. 300 
bis 305. Centrala Rolniköw 1.—7. Em. 90. Tentrala Stör 1. bis 
5. Em. 775—770. Cukrownia Zduny 1.—3. Em. 17500. Debienko 
1.—4. Em. 265. Garbarnia Sawicki, Opalenica, 1. Em. 200, 
Goplana 1.—8. Em. 480. C. Hartwig 1.6. Em. (ohne Bezugsrecht) 
170—180. Hartwig Kantorowicz 1.—2, Em. 1300. Homoſan 1. bis 
5. Em. 80. Hurtownia Zwiszkowa 1.—5. Em. 35. Herzfeld⸗Viktorius 
1.—3. Em. 1600-1590. Hurt. Spokek Spozyweow 1.—2. Em. 200. 
Iskra 1.8. Em. (exkl. Kupon) 700-675. Luban, Fabryka przetw. 
ziemn. 1.—4. Em. 22 000 —21 000. Dr. Roman May 1.—4. Em. 
9650—9600. Miynotwörnia 1.5. Em. 375—350. Plötno 1.8, Em. 
200—190. Piechein, Fabryka Wapna i Cementu 1900. Pozu. Spolka 
Drzewna 1.—7. Em. 500—510. Pneumatik 1A. Em. 50-55. 
Sarmatia 1.—2. Em. 950. Spökka Stolarska 1.8. Em. 525. 
Tkanina 1.—4. Em. 150. „Unja“ (früher Ventzki) 1. u. 3. Em. 2800. 
Wiska, Bydgoszez, 1.—3. Em. 4600. Wofciechowo Tow. Ake. 1. bis 
3. Em. lexkl. Kupon) 290—280. Wytwornia Chemiczna 1.—6. Em. 
100. Zied. Browary Grodziskie 1.—4. Em. 500. 
gemeinen behauptet (am Mittwoch behauptet). 


Produktenmarkt. 


Dauziger Getreidenotierung amtlich) vom 6. März. Ohne 
Notiz. Tendenz luſtlos. . 

Berliner Probukteubericht vom 6. März. Amtliche Produkten⸗ 
notterungen per 1000 Kg. ab Station. Weizen märk. 161—166, 
Tendenz ruhig, Roggen märk. 129—136, kaum beſtändig, Braugerſte 
170182, Futtergerſte 150—155, ſtill, Hafer märk. 111—120, pomm. 
111—120, ruhig, Weizenmehl 24,50—26,75, beſtändig, Roggenmehl 
2050—23, beſtändig, Weizenkleie 9,20—9,30, ſtill, Roggenkleie für 
100 Kg. 7,10 7,20, ſtill, Raps 2,95, ſtill, Leinſaat 4,10—4,15, ſtill, 
Viktorigerbſen 27—28, kleine Speiſeerbſen 17—18, Futtererbſen 
11—12, Peluſchken 11 —12¼,„ Ackerbohnen 13—15, Wicken 14½ bis 
15½, blaue Lupinen 13—14½, gelbe Lupinen 16—16½, Serradelle 
14—15, Rapskuchen 11, Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel prompt 
8,20-—8,40, Zuclerſchnitzel 16—22, Torfmelaſſe 8-8,80, Kartoffelflocken 


17,25—17,50. 
Materialienmarkt. 


Leder. Warſchau, 5. März. Die Belebung auf dem Roh⸗ 
ledermarkt hält an. Die Gerbereiinduſtrie erhielt große Beſtellun⸗ 


Tendenz: im all⸗ 


r 


Mit Gegenwärtigem bringen wir zur 
gefälligen Kenntnisnahme, daß unsere 


Auf Grund einer besonderen Genehmigung des Finanzministeriums 


eröffnen wir laufende Rechnungen in Devisen und fremden Valuten. 


Die Ein- und Auszahlungen sowie Zahlung der Prozente erfolgen in effektiver ausländischer 
Währung ohne Prüfung des Herkommens der Valuten. 


Nehmen Zeichnungen auf Aktien der Bank Polski entgegen. 
Bank M. Stadthagen T 


. 


} 


gen für das Heer auf Blankleder und Juchten. 
Gerbereien, die bisher nur einige 252 10 der 
haben zugeſicherte Arbeit auf 2—3 Monate. 
ſtand Nachfrage nach leichtem Leder, was eine Preiserhöhung bei 
anderen Sorten hervorrief, die indeſſen nicht die Höhe einer nor⸗ 
malen Kalkulation Überſtieg. Für das Pud leichten Leders wurden 
443 Doll. (umgerechnet in poln. Mark zum Tageskurs) bezahlt. 
Schweres Rindsleder 4,0—4.20. Kalbsleder ſtieg von 2,7 auf 
3,3 Mill., Roßleder von 24 auf 28 Mill. für das Stück. Zur Beſſe⸗ 
rung ber Lage trugen auch Käufe von Provinzkaufleuten ſowie die 
nahende Frühlahrsſaiſon bel. 


Naphtha und Naphthaprodukte. Borys aw, 4. März. Der 
Preis für Rohöl ſtieg bei kleineren Geſchäften auf 165 Doll.; bei 
einem größeren Geſchäftsabſchluß über 50 Waggons forderte man 
170 Doll. für den Waggon. Auf dem Bruttomarxkt keine Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe. Preiſe ſtehen. — Bei der Firma „Przemſez“ wurden 
am Sonnabend 25 Prozent der Arbeiter gekündigt. Die Firma 
„Nafta“ hat in dieſer Woche die Arbeit auf 6 Tage ausgedehnt. 
Im vorigen Monat wurden 5 Tage in der Woche gearbeitet. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 5. März. Preis 
für 1 cg. in Goldmark. Raffinadekupfer (99—993 Prozent) 1,24 
bis 1,26, Originalhüttenweichblei 0,72—0,73, Hüttenrohzink (im fr. 
Verkehr) 0.700,71, Remalted Plattenzink 0,60—0,61, Originalh.⸗ 
Alum. (98—99 Prozent) in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtb. 2,10, do. 
in Walz⸗ oder Drahtb. (99 Prozent) 2,20, Bankazinn, Straitszinn 
und Auſtralzinn 5,60—5,65, Hüttenzinn (mind. 99 Prozent) 5,45 
bis 5,50, Reinnickel (98—99 Prozent] 2,30— 2,40, Antimon (Regulus) 
0,90—0,93, Silber in Barren, ca. 900 f. f. 1 Kg. 94,50—95,50. 


Eine ganze Reihe 
Woche arbeiteten, 
Auf dem Markt ent⸗ 


Bank H. Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 6551/4, 3562. 
Danzig, Dominikswall 13. 221) 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 6. März 1924 in 
Zawichoſt 1,56 (1,51), Warſchau 1,79 (1,75), Plock 1,30 (1,30), Krakau 
0,62 (0,20), Thorn 1,20 (1,21), Fordon 0,79 (0,83), Culm 1,15 (1,26), 
Graudenz 1,42 (1,40), Kurzebrak 1,40 (1,50), Montau 0,81 (0,89), 
Piekel 0,60 (0,69), Dirſchau 0,56 (1,65), Einlage 2,08 (2,08), Schiewen⸗ 
horſt 2,26 (2,26) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Erledigen alle 
Bankgeschäfte. 


OW. Ake. 


1 ‚Bronistaw Jankowski 


inz. architekt 
Bydeoszez : Tel. 1029: Dworcowa 62 


Vereidigter Bausachverständiger 


990 
Ri 
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5 > ng en 925 Bureaus, die sich bisher im Hause Projekte : Bauleitung : Abrechnung 
x 4 grüne Vittoria⸗Eröſe ul. Gdanska 164 befanden, mit sowie Bautaxen. 225 
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„SPORTBRÜDER“ 
Verein für Fußball und Tennis 


Freitag, den 7. d. Mts., abends 8½ Uhr 
7 bei Wiechert " 48 


Versammlung 


[elelaiejelelsieje)iieinielejsialeje)- fejniajs/nnjejn]' 


Kino Kristal. 


Heute Premiere! 


Die Hain von 


dem heutigen Tage nach der :: 


a 
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I. Nachbau von Kamekes Pepo, von Kamekes Parnafia, i 850 N 
von Kametes Centifolla, Kartz von Kamele } 
Rlein-Spiegelerg-Silefi, Wohltmann. 5 DI 5 3 1 E 

D 

L ; 

ij ul.DMugass,1. t. 

5 m | 


Beſtellungen nimmt entgegen: 1444 


C. Hildebrand, Kleszezewo b. Koſtrzyn ns. 
oder: Poſener Saatbaugeſellſchaft, wie 3 


20000 


g 
2 
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(Rios Hotel) verlegt wurden. 


Gründungsjahr 1845 


i J. Pietschmann, Zyögos zur 


Fabrik und Kontor: 
= Grudziadzka (Jakobstr.) 711 


Dachpappen-Fabrik 


mit Kraftbetrieb und 


Tow, Ale. 
Reklama Polska 


ohn. Matratzen, Gar⸗ 
tentiſch und Stühle, 
Kannen u. viel. and. 


Auflege-Matratz. em 0 
Chaiselongues N Ra 
Klubgarnituren 
Sofas u. Stühlen. 


Täglich von 9 bis 5 Uhr, 
eee eee 


Dach⸗ 


eee eiche | lad: Filiale in Bydgoszez 

1 Stunde vorher. n 1 Eerdestillation 1 PERS zn 

Mar Gichon, empfiehlt 15 0 

Aukt onatoru, 5 e Dach appe \ 

ke Ig Kiebepappe I —— ee MI) 

eee | re Steinkohlenteer | 5 9 

Bocianowo 4 Klebemasse D i | brrstklass. Drama ans dem Pariser Leben 
Dort ist die Karbolineum | 5 | 2 Original-Aufnahmen : 

Einkaufsauelle zement etc. Fo rmulare i von Paris u. Moulin Rouge. 
von Pa 199€ Bedachungsgeschäft a I Erstklassige Ausstattung I 

Polsterwaren Telefon 82. für ‘ 


7 An⸗, Um- und 
Abmeldungen 


zur Kranken⸗Kaſſe; 


[>] 
find wieder vorrätig. 2 
ia 


A. Dittmann 95 


Apachentänze. 
su uußerordentlich billigen Preiſen: — 


Lo dz. 


Gut eingeführtes a chäft mit 
eigenen 1 nebit Gleisanſchluß, 
ſucht zwecks beſſ. Ausnutzung ſeiner Organiſat. 


Beltretungen 


+ 


Ruder- Club Frithjof, e. B. 

Sommermäntel . 25 uu Saale ee 75 
Clubabend. se 

Eoberrontmäntel . 38.30.00 eee 
Suhmäntel . . 50 ln dboſachemenge dee Bühne 


Budgoszes T. 3. 
decker nur leiltungsfählger Hauser für Artie] Bydgoszcz, Zagiellonsta 16. Kastor 3 tel 86 500.000 em Ale de. ee ee 
& CT Zeanngen sa D! a min e W 8 Reer en ben Familie 
ne Aach panne u. Elnſcht. Baumaterintien.! Perf. Pattern: Po tenen i eee, Hannemann 

8. Lindenſtrauß, Gefl. Angebote bitte zu richten an das empf. ſich in u. gußer d. Damen wäſche erlern.? ul. 1 N 
Dworcowa 63. Annoncenbüro „tar“ nach Lodz. Pio Sauſe Otole, ul. Chek⸗ Gefl. Off. unt. K. 5755 el. Schwank v. Reimann 
— Zelejon 12. —Itriowsta 185, unter „Vertretungen“,  Iminsia 24. Stb. 1 kr. an ö. Geidäfisk. d. 3. 7 + vun Schwartz. 2 
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gemäßer Seufzer eine intereſſante Scelenergien 
Stadtrat 1 — doch ohne Erfolg, 


reits durchgeführt), das bieſige landwirtſchaftliche Inſtitnt 
zum größten Teil von hier wegzunehmen und nach 
Tulamn (in der Wofewodſchaft Warſchau) 
Gegen dieſen Plan haben ſich zwar wichtige Stimmen er⸗ 
hoben, u. a. ſprachen ſich der Präſident der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Roczewski und der Bromberger Stadtpräſident 
Dr. SIiwinsci gegen dieſes Projekt aus: aber ihre Be⸗ 
mühuugen hatten keinen Erfolg. 

Um nun der Stadt Bromberg und den landwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen die Maßnahme ſchmackhafter zu machen, if 
ein Krakauer Profeſſor, Dr. Marchlewski, in unſerer 
Stadt erſchienen und hat zur Rechtfertigung der Maßnahme 
einen langen Vortrag gehalten. Die Gründe aber, die er 
vorbrachte, waren recht wenig durchſchlagend, und dem „Dz. 
Vydgoski“ fällt es denn auch nicht ſchwer, fie im einzelnen 
zu entkräften. Aus den zuſammenfaſſenden Ausführungen 
des Blattes möchten wir das Folgende hervorheben: 

„Die Phraſe, daß in Bromberg die „deutſchen 
Mauern“ zu uns reden, bleibt Phraſe. Profeſſor 
Marchlewski vergaß nämlich, daß in Bromberg auch die 
deutſchen Steine geblieben find... Nicht die Mauern 
und die Steine entſcheiden über das Volkstum, ſondern der⸗ 
jenige. der ſich ihrer bedient. Gewiſſe Anſpielungen auf uns 
Poſener und Pommerellerx find ganz und gar nicht am Platze, 
zumal ſie ein Pole aus Krakau macht, deſſen Bruder ein 
hoher bolſchewiſtiſcher Würdenträger if. 

Zum Schluß muß etwas deutlich nefant und unterſtrichen 
werden: Wo gibt es in Polen die größten Ernten, und 
wo iſt die Bevölkerung am arbeitſamſten, und wo iſt ſie 
einer ſolchen Lehranſtalt würdiger? An erſter Stelle 
ſtehen in diefem Betracht das Poſener Land und Po m⸗ 
merellen., denn auf den Hektar entfällt bier 
am meiſten Weizen und Roggen, und weit hinter 
dieſen Wojewodſchaften kommt erſt Wolhynien. Sind 
die betreffenden Ziffern dem Herrn Prof. Marchlewski nicht 
bekannt. oder will er fie nicht kennen? Die ganze Frage des 
landwirtſchaftlichen Inſtituts ſtellt ſich ſo dar, als ob man 
bewußt unſer Teilgebiet ſchlechter behandeln wollte, als 
andere, obaleſch die Ernteerträge, die Fülle der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Mittel und der Arbeit uns an die erſte 
Stelle in ganz Polen ſtellen.“ 

Die Tatſachen, die hier dem Krakauer Profeſſor und da⸗ 
mit den Urhebern des ganzen Planes entgegengehalten wer⸗ 
den, find unwiderleglich. Das Poſener Land und Pomme⸗ 
rellen find die wirtſchaftlich und kulturell am höchſten ſtehen⸗ 
den Teilgebtete Polens. Woher mag das wohl kommen? 
Klimotiſch. dei Bodenzuſammenſetzung nach und in oro⸗ und 
hudroaraphiſcher Beziehung ſtehen dieſe Landesteile genau 
fo da wie das weite Gebiet Kongreßpolens. Warum alfo der 
wirtſchaftliche Abſtand? Sollte da nicht doch der ff deutiche 
Einfluß trotz des ſchlechten Zeugniſſes, das 
Bninski und andere ausſtellen, die dem früheren Res 
aime jede Kultur abſprechen und den Nutzen der deutſchen 
Verwaltung gleich Null ſetzen, eine gewiſſe Rolle ſpielen? 
Man frage den einfachſten polniſch 
die amedmäßlafte und den pöchſten Ertrag verbürgende Bes 
arbeitung ſeiner Scholle. die Verbeſſerung feiner Viehzucht 
und vor allem Ordnung in ſeinem Betriebe gelernt hat, 
und man wird Beſcheld erhalten. Daß das Poſener Land und 
Pommerellen wie auf allen anderen Gebieten ſo auch auf 
dem landwirtſchaftlichen in Polen den höchſten Rang ein⸗ 
nimmt iſt das Ergebnis fahrzehntelanger unermüdlicher 
volksaufklärender Arbeit, die in der Schule einſetzte und von 
hier aus auf alle Lebensgebiete, und natürlich auf das den 
gegebenen natürlichen Vorausſetzungen gemäß wichtiaſte Ge⸗ 
biet. ee HT A erſter Linie hinübergriff. 
Das iſt ein aktum, das durch keine 
Dialektik aus der Welt ſchaffen läßt. ſich durch 


u verlegen. 


ihm Graf 


en Bauer, von wem er 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck Tämtliher Ortatnal-Arttref i nur mit ausdruck 
licher Angabe der Onelle gestattet. — Allen unfern Mitarbe 
f wird krengſte Berſchwiegenhelt zugefichert. * 


Bromberg, 7. März. 
Zum Einkommenſteuergeſetz. 


Wir berichteten kürzlich über die Einführung des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes. Ingroifeien iſt bereits eine neue 
Verordnung erſchienen (Da. Uft. 1924 Nr. 16), die den bis⸗ 
herigen unzeitgemäßen Steuertarif für alle Einkommen, 
außer Dienſtgehältern, Penſionen und Lohn valnriftert. 
Die Beſtenerung beginnt jetzt bei einem Jahreseinkommen 
non über 1878 Goldfrank mit 2 Prozent. Bei einem Ein⸗ 
kommen von 5100 Goldfr. find 8,6 Prozent, von 10 683 Goldfr. 
6,7 Prozent, von 15 162 Goldfr. 89 Proz., von 20 675 Bode 
10,7 Prozent, von 26188 Goldfr. 19,8 Prozent, von 79250 
nn Bunent, BETTEN a ih 

uf Grund ein e n niſters vom 
29. 2. 24 (Dz. Uft. 1924 Nr. 19) wird die Fre Be Abgabe 
der Steuererklärung über das Einkommen und gleich» 
falls die Hrift zur Einzahlung der Steuer für natür⸗ 


Das landwirtſchaſtliche Inſtitut 
in Bromberg. 
Bekanntlich beſteht die Abſicht (oder richtiger: fie tft be⸗ 


Der Handſchuh. 


Mehlhändler und Stadtrat am 
und trank die fünfte Halbe Märzenbier. ere 
Die Wirtsleute, denen es eine hohe Ehre war, wenn 
Linnekogel durch feine bedeutende Anweſenheit ihrem ſchlich⸗ 
ten Gaſtraum unerhörten Glans verlieh, wunderten ſich 
heute ſehr über ſein ungeſtümes Weſen. 
eee 
Es war, ob ein inn une verzehre. 
Der neugierige Herzog⸗Max⸗Wirt hatte — 


mals den Verſuch unternommen, durch con mehr» 


Ausſtoßungen 
he 
\ nnekoge 
grungte und ſchnaufte nur um fo beängſtigender und trank 
mit ſtarken Zügen. de fü 
Die Wirtin, die eine Schwäche für Linn 
denn er war ein ſchöner Mann, konnte es endlich icht mehr 
mit anſehen; fie legte ihm ihre run d auf die breite 
Schulter und vräfentierte ihre auch ſonſt 12 abge⸗ 
daß ihr 7 


hatte, 


rundete Perſon ſo entgegenkommend, ne Forts 
fegung ſeines verftodten Benehmens unmöglich ſchien. 

Aber auch ihr ſollte es nicht gelingen. 

Sie ließ kopfſchüttelnd von ihm ab und wandte ſich ohr⸗ 
feigend ihrem Söhnchen zu, das, am Boden kauernd, eifrig 
ey war, der Katze mit einem Hackmeſſer den Schwanz 
zu ſtutzen. 

Über dem öffnete ſich die Tür und herein „ralen die 
Stammgäſte Bichler und Moosbrugger, die ih, von Ehr- 
geiz getrieben, 3 zum Stadtrat ſetzten und durch ers 
3 und hochachtungsvolles Gebaren Gnade vor ihm 

unden. ‘ 

Sie kamen auf die allgemeine Lage zu ſprechen und als 
1 der ungeſchminkten Meinung Ausdruck gab, daß 
ſie dank des Waſſerkopfes Berlin hoffnungslos verfahren 
et, ſtimmten Bichler und Moosbrugger wie auch der Wirt 
Le bei. Als auch die Wirtin, den inzwiſchen vor dem 


riff s Sohnes ettet Kater zärtlich tb 
Ai kr ihre polftiſche Meinung auf . 


N . 1 


traf fie von Linnek 


Eine Münchener Geſchichte von Peter Scher. 
Ju der Tafernwirtſchaft 9 t 80g Max“ ſaß der 


liche Perſonen und nicht Mhernommene Erbſchaften Gi: 
zum 28. April verlängert. 


Die Stenereinkünfte in Polen find in einem nner- 
warteten Tempo angewachſen, worauf die Zuſammenſtellung 
der letzten beiden abgeſchloſſenen Februardekaden hinweiſt. 
Während in der erſten Februardekade 276 Kaſſen an direkten 
Steuern 1875 988 Goldfranks vereinnahmten, find in der 
zweiten Februardekade von 149 Kaſſen über 5 961 089 Gold⸗ 
franks erhoben. Dies find noch nicht die ganzen Steuer⸗ 
e zumal die Berichte von 125 Kaſſen noch aus⸗ 

ehen. 
8 Verband der Güterbeamten für Polen. Der Verband 


verauſtaltete am Sonntag, 2. März, in Bromberg eine 


gemeinſame Verſammlung der Güterbeamten für Polen und 
Pommerellen. Die Sitzung war von 30 Mitgliedern und 
Gäſten beſucht. Zuerſt gab Dr. Wagner ⸗Poſen einen 
Bericht über die Generalverſammlung des Verbandes in 
Poſen, über Beitragszahlung, Stellen vermittlung, Lehr⸗ 
lingsprüfung, Vermittlung von Stellenangeboten und Nach⸗ 
frage durch das „Zentralwochenblatt“, ſowie die Regelung 
der Gehälter. An dieſen Bericht knüpfte ſich ein lebhafter 
Meinungsaustauſch. Dann hielt der Vertreter des Ver⸗ 
bandes deutſcher Genoſſenſchaften, Verbandsreviſor Steuck⸗ 
Bromberg einen Vortrag über Genoſſenſchaft und Landwirt⸗ 
chaft. Auch an dieſen Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte 
usſprache. Als letzter Punkt der Tagesordnung ftand eine 
Beſprechung techniſcher Fragen, die einen regen Gedanken⸗ 
austauſch über Saatgutbau, Beigen der Saaten, Düngung 
der Felder, ſowie Vermittlung der Fortſchritte, die in der 
Landwirtſchaft Deutſchlands gemacht werden, bewirkten. 

8 Regelung der Fiſchpreiſe in Polen. Die polniſche Re⸗ 
gierung hat fi, wie die Danziger „Baltiſche Preſſe“ ſchreibt, 
an die tſchechoflowakiſche Geſandtſchaft in Warſchau mit dem 
Erſuchen gewendet, ihr die von der tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
gierung zur Verbilligung der Fiſchpreiſe getroffenen Maß⸗ 
nahmen mitzuteilen. Die polniſche Regierung plant, ähn⸗ 
liche Maßnahmen auch in Polen durchzuführen, da die von 
der tſchechoflowakiſchen Regierung getroffenen Vorkehrungen 
zur Folge gehabt haben, daß ſich die Fiſchpreiſe in der 
Tſchechoſlowakei nahezu am billigſten von allen mitteleuro⸗ 
päiſchen Staaten geſtellt haben. 5 

8 Winterliche Bilder konnte man heute früh, der Ab⸗ 
wechſelung halber, wieder einmal genießen, da ein kleiner 
nächtlicher Schneefall alles in ein helles Weiß gekleidet hatte. 
Insbeſondere boten in den frühen Morgenſtunden die mit 
Rauhreif bedeckten Bäume und Sträucher einen maleriſchen 
Anblick. Er dauerte freilich nicht lange; denn das Tau⸗ 
wetter ſorgte ſchon dafür, daß der weiße Schmuck an den 
Zweigen ſich ziemlich ſchnell verflüchtigte, und die Operation 
des Abſchmelzens auf Fahrdämmen und Bürgerſteigen er⸗ 
gab bald das bekannte üble Gemiſch ſchmutziger Pfützen. — 
Die Erwartung, die man nach dem Witterungsumſchlag vor 
einigen Tagen vielleicht noch hegen konnte, daß nun doch 
endlich frühlingsmäßiges Wetter ſich Bahn brechen werde, ift 
wiederum getäuſcht worden durch die heutige winterliche An⸗ 
wandlung. Wenn das ſo noch ein paarmal weiter geht, kann 
zu Oſtern der Rodelbettieb noch in ſchönſter Blüte ſtehen. 

8 Geftoblen wurden geſtern auf einem Grundftüd der 
Mühlenſtraße (Miynska) drei Puten im Werte von 86 Mil⸗ 
lionen Mark. 5 

8 Feſtgenommen wurden geſtern je zwei Perſonen weg 
Diebſtahls, angeblichen Straßenüberfalls und Bettelns, ſo⸗ 
wie drei Sittendirnen. 

0 


Vereine, Beranitaltungen ıc. 

D. G. f. K. u. W. Heute abend 8 uhr im Zivilkaſino: Siederabend 

Eliſabeth Ohlhoff. Am Flügel: Emil Bergmann. Vorverkauf: 
Buchhandlung Hecht. (2486 

Sporibrüder. Verein für Fußball und Tennis Freitag, den 7. b. M., 
abends 8½½ Uhr, bei Wichert Berſammlung. (2494 

Deutſche Bühne Bybgoszez, T. z. Für Sonntag iſt nun endlich 
die erſte, von fo vielen aufßheiterungs bedürftigen Theater» 
beſuchern dringend herbeigewünſchte Wiederholung des Schwankes 
von ber „Jamilie Hannemann“ angeſetzt. (2503 


* * = 


* Bojanowo, 3. März. Der Magiſtrat macht nach einer 
Mitteilung des „Anzeigers“ bekannt, daß alle IE 
und Geſuche, die an ihn gerichtet werden einer Gebühr 
unterliegen, die in der Kämmereikaſſe zu bezahlen iſt. Bis⸗ 
her waren bekanntlich nur an Staatsbehörden gerichtete Ge⸗ 
ſuche uſw. ſtempelpflichtig. Da ſich aber die Stadt in großen 
wirtſchaftlichen Nöten befindet, hat der Magiſtrat notgedrun⸗ 
gen obige Gebühren eingeführt. 

* Kolmar (Chodziez), 6. März. Um der immer mehr 
ſich ſteigernden Not abzuhelfen, iſt durch Bemühung des 
Magiſtrats, des Vinzenzvereins und des Vereins „Caritas“ 
in 5 Fortbildungsſchule eine Volksküche eröffnet 
worden. 

* Poſen (Poznan), 6. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung berichtete Stadtv. Ballenſtedt 
über die Schleifung des Warſchauer und des Ka⸗ 
liſcher Tores und. wies u. a. darauf hin, daß die Aus⸗ 
führung der Vorlage die Arbeitsloſennot lindern 
werde. Die Abbruchkoſten find auf 300 Milliarden veran⸗ 
ſchlagt, wovon ungefähr zwei Drittel für das Abbruchs⸗ 


ogel ein abweiſender Blick, der fie em 
röten machte. \ 


Das Eis war nun gebrochen; der Stadtrat redete, und 
da er nun drei Männer und eine Frau um ſich geſchart ſah, 
die ſeinen Offenbarungen mit ſklaviſcher Ergebenheit lauſch⸗ 
ten, öffnete er endlich ſein Herz und ließ ſich, wie es ſeiner 
leidenſchaftlichen Natur gemäß war, ſchrankenlos verſtrömen. 

Wie war es ehemals geweſen? 

Da hatte man vormittags um neun beim Nicherbräu 
ſeine ſechs bis acht Schweinswürſtl mit Kraut gegeſſen und 
eine Maß dazu getrunken. Dann war man, wie ſich's gehört, 
feinen Geſchäften nachgegangen. Um elf hatte man beim 
Matthäſer eine oder zwei Maß nebſt einer Kleinigkeit zu 
nö genommen und dann hatte man im Franziskaner ordent⸗ 
ich zu Mittag geſpeiſt und ein paar Maß dazu getrunken. 
Den Nachmittag hatte man auch auf gehörige Art verbracht 
und daß man am Abend etwas Kernhaftes zu ſich m, 
das verſtand ſich von ſelbſt. ® 

So ſei es geweſen, und wie ſei es heute? 

91 1 an die Männer: ob es nicht zum 
mm re 

Die Herren Bichler und Moosbrugger, ſowie die Herzog⸗ 
Max⸗Leute wollten die letzten fein, die es bezweifelten, daß 
Linnekogel recht hätte. 

Die Wirtin wunderte ſich im Grunde ihres Herzens, 
daß der Stadtrat nur ſo im allgemeinen aufgebracht war, 
denn fie hätte darauf ſchwören mögen, daß ihn ein aufs 
u gi Erlebnis beſonderer und privater Natur ges 
roffen habe. 

Als ob er die geheimſten Regungen ihrer Seele auf ſich 
wirken fühlte, begann plötzlich der entfeſſelte Stadtrat von 
einem Erlebnis zu berichten, das ſeinem Glauben an eine 
gütige Vorſehung den letzten Stoß gegeben hatte. 

Er war auf dem Wege von ſeinem Geſchäft in Gedanken 
über einen wichtigen Abſchluß vor ſich hingegangen, als er 
auf einmal merkte, daß ihn an die Hände fror. Da hatte er 
mechaniſch nach feinen Handſchuhen in die Taſche gegriffen, 
nach den guten Lederhandſchuhen mit doppeltem Daunen⸗ 
futter, die ihm ſeine Frau vor zwei Jahren zu Weihnachten 
beschenkt Hatte ... . und wer beichretbt fein Ertzeten, ald er 


den bewilligt. 1 N 

4 Poſen (Poznaß), 4. März. Wertvolle Altertum b- 
funde wurden diefer Tage bei Poſen gemacht. Ein Land⸗ 
wirt grub auf ſeinem Acker vier Bronzearmringe, zwölf 
Ringe, zwei große Nadeln und einen beſonders großen Ring 
aus. Nach Anſicht der Sachverſtändigen ſtammen die 
Bronzefunde aus dem 8. und 9. Jahrhundert. Sie wurden 
im das Poſener Stadtmuſeum überführt. 

Poſen (Poznaß), 6. März. Eine Anſammlung 
von Arbeitsloſen erfolgte geſtern nachmittag unmittel⸗ 
bar vor der Stadtverordnetenſitzung vor dem Stadthauſe. 
Ihre Wünſche nach Arbeit legte eine Abordnung dem 
Stadtpräſidenten vor. Dieſe Wünſche werden ſich, da die 
Stadtverordneten geſtern den Abbruch des Warſchauer und 
Kaliſcher Tores beſchloſſen haben, ſehr bald erfüllen laſſen. 
— Zu dem Piſtolenduell, das vorgeſtern früh in der 
Nähe von Malta bei Poſen ausgefochten wurde, erfährt das 
„Pof. Tagebl.“ daß der im Duell Schwerverletzte, der 24. 
jährige Graf Heinrich Zöltowski, ein Sohn des Grafen 
2., Beſitzers von Wargowo im Kreiſe Obornik, iſt. Er hat 
einen gefährlichen Schuß in die Hüftgegend erhalten und hat 
im Krankenhauſe der Grauen Schweſtern am Bernhardiner⸗ 
platz Aufnahme gefunden, wo für ſein Leben ernſte Gefahr 
beſtehen fol. fiber die Perſon feines Gegners, ſowie über 
die Urſache zum Duell verlautet biher nichts Beſtimmtes. 

* Poſen (Poznaß), 6. März. Heute nacht brach in der 
Mühle in Glowno ein großer Brand aus. Aus- 
unbekannter Urſache entſtand das Feuer im vierten Stock 
in dem Reinigungsort der Mühle, von wo es ſich mit un⸗ 
erwarteter Geſchwindigkeit auf die anderen Stockwerke bis 
zu den Kellern verbreitete. Es wurden ſofort die Feuer⸗ 
wehren alarmiert, vor allem die Poſener, die auf der Stelle 
ausrückte. Die Aufgabe der Feuerwehr war ſehr ſchwierig 
wegen ungewöhnlich dichten Qualms und bedrohlicher Gaſe. 
Im 3. Stock erlitten infolge Exploſion von Gaſen gefähr⸗ 
liche Verbrennungen der Sens e e Schwarz, der 
Feuerwehrſergeant Ryzek und der Feuerwehrmann Sie⸗ 
piora, alle drei von der Poſener Wehr. Die Verwundeten 
wurden in bedauernswertem Zuſtande in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. Dank übermenſchlicher Anſtrengung 
gelang es, nach mehrſtündiger Arbeit des Feuers Herr zu 
werden. Der Schaden iſt beträchtlich genug, hätte indeſſen 
leicht einen gewaltigen Umfang annehmen können, denn 
neben dem vom Feuer ergriffenen Gebäudekomplex der 
Mühle befindet ſich ein gewaltiger Speicher des Haupt⸗ 
ernährungsamtes, in dem 400 Waggons Getreide lagern. 
Dieſer Speicher iſt dank den Bemühungen der Feuerwehr 
unverſehrt geblieben. Wie die Direktion der Mühle dem 
„Ds. Pozu.“ miffeilt, werden die Arbeiten in der Mühle 
nicht unterbrochen, da nur die Reinigungsräume im 4. Stock 
vernichtet worden ſind und man die in den anderen Stock⸗ 
werken angerichteten Schäden wird leicht sen können. 

* Wirſitz (Wyrzysk), 6. März. Am 10. rt, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Hotel Marquardt in Oſiek ein 
Holztermin der Oberfürfterei Nakel ſtatt. Zum Ver⸗ 
kauf gelangt Nutzholz aus dem Revier Zielona Gora. 


Kleine Rundſchau. 


Der Amtsſchimmel. In Warnsdorf in Böhmen 
wurden im Mai 1023 die Impfungen ausgeſchrieben und der 
Werkmeiſter Johann Palme erhielt die amtliche Aufforde⸗ 
rung, feinen Sohn Anton Johanu impfen zu laſſen. Nun 
war Palme nicht in der Lage, der Aufforderung nachzukom⸗ 
men, weil das Kind bereits am 2. Januar 1922 geſtorben 
war. Er ließ alſo das tote Kind nicht impfen. Deswegen 
wurde er zu einer Geldſtrafe verurteilt. Palme wendete ein, 
daß er doch nicht fein vor anderthalb Jahren verſtorbenes 
Kind ausgraben könne, um es impfen zu laſſen, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß tote Kinder nur in den ſeltenſten Fällen 


die Blattern bekommen. Aber der Bezirksarzt ſchickte ihn 


zum Statthaltereixat, jeder zuckte die Achſeln und bedauerte 
das Verſehen, doch die Strafe wurde nicht zurückgenommen. 
Schließlich empfahl man Palme, ein Gnadengeſuch zu machen. 
Palme hatte keine Luſt, um Gnade zu betteln, weil die Be⸗ 
hörde einen Unſinn gemacht hatte, und kümmerte ſich weiter 
nicht um die Sache. Aber er hatte nicht mit der Haxtnäckig⸗ 
keit des Amtsſchimmels gerechnet, der, wenn auch langſam, 
fo doch ſicher auf fein Ziel losgeht. Vor kurzem erhielt 
Palme die amtliche Aufforderung, ſich bis zum 15. Fe⸗ 
bruar zum Strafantritt zu melden, widrigenfalls er von 
der Gendarmerie abgeholt würde. Er hat alſo achtundvierzig 
Stunden im Loch ſitzen müſſen, weil er kein Kind zur Imp⸗ 
fung beiſtellen konnte. \ 


r Anzeigen und Rellamen: Prögodzei d und 
— A. Dittmann G. m. b. 8 Famtilch in Bromberg. 
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Hierzu „Die Scholle“ Nr. 5. 4 


Handſchuh blieb verſchwunden. 

Jetzt ſtelle man ſich vor: Heutzutage einen Lederhand⸗ 
ſchuh mit doppeltem Daunenfutter zu verlieren — was das 
heißen wolle! 

Alle ſtellten es ſich vor und ſeufzten tief. 

Nun alſo — in dieſem Augenblick ſei es über ihn, Linne⸗ 
kogel, gekommen, daß doch alles, alles Schwindel und Be⸗ 
trug ſei in der Welt, und da er gerade über die Iſarbrücke 
ging, habe er ſich in ſeiner Wut und ſeinem Schmers über 
die grauenvollen Zuſtände geſagt: Jetzt iſt ſchon alles gleich! 
und habe den Handſchuh — den Lederhandſchuh mit doppel⸗ 
tem Daunenfutter — mit einem Schwung — — 

eſus, Maria und Joſef —!“ ſchrie die Herzog⸗Marx⸗ 
Wirtin, die mit weit aufgeriſſenen Augen am Munde des 
Erzählers hing, — — mit einem Schwung in die Iſar ge⸗ 


worfen! 
Pauſe allfeitiger Ergriffenheit trat ein. Die 
Männer tranken und ſahen ſich düfter nickend an. 

„Und was ſoll ich ſagen“ — begann Linnekogel von 
neuem und ſah dabei mit einem ſolchen Ausdruck teufliſchen 
Ingrimms um ſich, daß der Wirtin Angſt wurde — „und 
was ſoll ich ſagen: wie ich heimkomme und mich ausziehe, 
finde ich den anderen Handſchuh — den andern Lederhand⸗ 
ſchuh mit doppeltem Daunenfutter — finde ich ihn in meiner 
linken Hoſentaſche.“ 

„Herrgottſakrament!“ ſchrien die Stammgäſte Bichler 
und Moosbrugger wie aus einem Munde auf. 

„Herr gotthimmikreizteifiſakrament!“ rg in dem 
Beſtreben die andern zu übertrumpfen, der Herzog⸗Mar⸗ 
Wirt und ſchlug dreimal mit der Fauſt auf den Tiſch, daß 
alle Gläſer emporſprangen. g 

„Und da ſoll der Menſch“, ſagte nach einer Pauſe mit 
Grabesſtimme der Stadtrat — zund da ſoll der Menſch über⸗ 

noch an etwas glauben! 


Lederhandlung u. Schäftefabrik 


Moritz Begach, Bydgoszcz Verläuſer in 


welche gleichzeitig dekorieren kann, nur 
erſte Kraft mit langjähriger Praxis geſucht. 
Offerten mit Zeugnisabſchriften erbeten an 


Pelz-Sachen 


Koseielna (Kirchenstraße) 12, Telephon 1807, 
Sohlleder in Hälften Lackleder Ya. Szmechel & Ro zuer, 
Sohlleder in Croupons schwarze u. eee Grudzigdz. Wybickiego 2/4, 2477 
Bäuche aux ä —. . — 
. Schätleder, zu Fütterzwecken, werden schon jetzt zum Aufbewahren angenommen und 
en n 4 p [Pf 1 : fechgemäß erneuert zu sehr vorteilhaften Preisen :: 


und alle Arten Schuhmacherartikel haben wir am Lager. 
Ständigen Abnehmern geben wir Kredit. a 


gewandt in der Bier- u. Lagerfaßfabrikation 
werden ſofort eingeſtellt. 2407 


Otto Joſt, Faßfabrik 
Danzig⸗Neufahrwaſſer. 


Ein DER, ſauberes 


Mä idchen 


Kürschner-Abteilung (4. Etage). 


Chudzinski & Maciejewski 


Bydgoszcz, Gdanska/Dworcowa. a 
Stellung bei k 
F. Wolff, Möbelhaus, — rr 


Okole, Grunwaldska 101. 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich eine 


Bietr⸗Niederlage 


aus der 


Hugger⸗Brauerei T. A. in Poznan 


eröffnet und liefere frei ins Haus Faß⸗Biere wie Zum 1. 4. zuverläſſig., 


Rrnsztat Boznansti u. Potter zu Konfurtenzhreifen. fehr Le linge 
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